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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

104. Sitzung vom 15. Juni. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Gewerbegerichte 
in der Rheinprovinz wird nach kurzer Debatte an⸗ 
genommen. 

In der Fortſetzung der Berathung des vom 
Herrenhauſe zürückgelangten Entwurfs eines Wild⸗ 
ſchadengeſetzes wird der Antrag Brandenburg⸗ 
Francke (Tondern), welcher die Wiederherſtellung der 
vom Herrenhauſe abgelehnten Regreßpflicht als § 4a 
bezweckt, bei deſſen Abſtimmung ſich am Sonnabend 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt hatte, 
abgelehnt. Bei § 9 will ein Kompromißantrag von 
Huene zu dem Termine auch die Jagdpächter geladen 
und der Einladung die Verwarnung hinzugefügt 
wiſſen, daß im Falle des Nichterſcheinens mit der Er⸗ 
mittelung und Schätzung des Schadens dennoch vor⸗ 
gegangen wird. b 

Abg. Rintelen (Ztr.) will in dem ganzen Ver⸗ 
fahren hei der Entſchädigung, welches nach der 
Herrenhausfaſſung der Ortspolizeibehörde, bei der 
Berufung dem Kreisausſchuſſe unterſtellt ſein ſoll, 
den ordentlichen Richter entſcheiden laſſen. . 

Abg. Rickert (dfr.) bittet ebenfalls, es wenigſtens 
in dieſer Frage bei dem Rechtswege zu belaſſen. 

Abg. v. Jagow (konſ.) tritt dagegen für die 
Aufrechthaltung der Herrenhausbeſchlüſſe ein, welche 
dahin führen werden, daß der Schadenerſatz dem 
wirklich Beſchädigten zufallen wird. Es liege im 
Intereſſe der geſchädigten Grundbeſitzer, das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren zu wählen. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geheimer Juſtizrath Holt— 
greven führt aus, daß die Uebertragung der Er⸗ 
mittelung und Schätzung dieſer Schadenserſatzanſprüche 
an die Verwaltungsgerichte der Reichsgeſetzgebung 
nicht widerſpreche. f 

§ 9 wird nach dem Antrage v. Huene ange⸗ 
nommen. s x 

§ 12, wonach die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes 
nicht endgiltig, ſondern nur vorläufig vollſtreckbar ſein 
ſoll, wird mit 120 gegen 108 Stimmen angenommen. 

g 14 beſtimmt, daß auf Antrag der Erfaßpflichtigen 
den Jagdberechtigten eine beſtimmte Zeit auch während 
der Schonzeit durch den Landrath geſtattet werden 
muß, die ſchädigende Wildart abzumindern. 

Abg. Conrad⸗-Pleß will die Beſtimmung auf 
Faſane und Rehe ausdehnen. Ein Kompromiß⸗Antrag 
v. Huene will, daß die Aufſichtsbehörde und nicht die 
Ortspolizei dieſes Schußrecht ertheile. 

Der Kompromiß = Antrag v. Huene wird ange⸗ 
nommen. f 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Herrenhaus. 
23. Sitzung vom 15. Juni. 
au der Tagesordnung Steht die Sperrgelder— 
age. 

Verichterftatter Fürſtbiſchof Dr. K 
Gang dar, welchen 80 . 
Materie bisher genommen, und die Stellung der 
katholiſchen Biſchöfe zu der Vorlage. Die Biſchöfe 
wüßten ſich vollſtändig frei von den Abſichten, welche 
bei den Berathungen des andern Hauſes hervor⸗ 
getreten ſeien. Aber wenn auch die Wünſche der 
Biſchöfe nicht ihre vollſtändige Berückſichtigung er⸗ 
fahren hätten, wären dieſelben doch gern bereit, der 
Vorlage beizuſtimmen. Im Uebrigen empfiehlt der 
Berichterſtatter einen Abänderungsantrag zu Art. V. 

Freiherr v. Manteuffel richtet an den Bericht⸗ 
erſtatter die Bitte, mit Rückſicht auf die Geſchäftslage 
ſowie aus ſachlichen Gründen, die Abänderungsanträge 
zurückzuziehen. 

Fürſtbiſchof Dr. Kopp kommt dieſem Wunſche 
nach und beantragt nunmehr, dem Geſetzentwurfe 
unverändert in der Faſſung des anderen Hauſes zu⸗ 
zuſtimmen. 
hält Frhr. v. Durant erklärt ſich für die Vorlage, 

aber auch die größere Selbſiſtändigkeit der evan⸗ 
geliſchen Kirche fü f 
err Dr Al r erforderlich. 
die Vorlaz uſchtus erklärt ſich entſchieden gegen 
ige. Durch dieſelbe werde der Frieden 
ebenſowenig hergeſtellt werden, wie durch die früheren 
Geſetze. Die römiſche Kirche betrachte alle dieſe ent⸗ 
gegenkommenden Geſeße nicht als Konzeſſionen 
ſondern als Suͤhne für begangenes Unrecht. Vom 
altbrandenburgiſchen und evangeliſchen Standpunkte 
müſſe er daher gegen die Vorlage ſtimmen. 

Miniſter Graf v. Zedlitz-Trützſchler bedauert 
die Ausführungen des Herrn Vorredners. Unmögli 
hätte doch der 8 9 des Sperrgeſetzes unausgeführt 


opp legt den 
Regelung dieſer 


bleiben können. Er bitte, die Diskuſſion in der er⸗ A 


regten Weiſe des Vorredners nicht fortzuſetzen, ſondern 
das Geſetz in der Faſſung des anderen Hauſes anzu⸗ 
nehmen. ö 
Das Geſetz wird darauf mit erheblicher Mehrheit 
engen 5 Ge 
enſo wird der Geſetzentwurf betr. di = 
5 u re or rs 
raf Udo zu Stollberg zog feine zu di 
Geſetzentwurf eingebrachte Reſolution nach a Euer 
ebatte zurück. 
Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 
Das Geſetz, betr. die Heranziehung der Fabriken 
A. J. w. mit Vorausleiſtungen für den Wegebau in 


cheint werktäglich und koſtet in Elbing 
5 bei allen tn alten Nat. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: } 8 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


falſche Stempelung dann entſchuldbar ſei, wenn es 


ch] Reſolution eingebracht, 


* 


r 
r.. 


der Provinz Brandenburg wird in der Faſſung det 

Abgeor dnetenhauſes angenommen. 

[Das Geſetz, betr. Eintragungen in die Höferolle 
und Landgüterrolle auf Erſuchen der General-Kom⸗ 
miſſionen wird ohne Debatte angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag (Rentengütergeſetz). 


eee Tagesüberſicht. 


nland. x . 
5 Ä Berlin, 15. Juni. 

— Auf der Pfaueninſel findet am 17. Juni 
ein Gartenfeſt ſtatt, zu welchem der Kaiſer Ein⸗ 
ladungen an ca. 120 Mitglieder des Landtages 
erlaſſen hat. . 

— Der Schluß der Landtagsſeſſion dürfte 
durch den Kaiſer perſönlich am künftigen Sonnabend 
erfolgen. Die letzte Sitzung wird vorausſichtlich am 
nächſten Freitag ſtattfinden. Am Mittwoch ſoll die 
Frage der Reform der höheren Schulen im Anſchluß 
an den betreffenden Petitionsbericht der Unterrichts⸗ 
kommiſſion zur Erörterung gelangen. f 
Eine Soiree von Herrenhausmitgliedern 
hat am Sonntag Abend in der Präſidentenwohnung 
des Herzog von Ratibor ſtattgefunden. Auch der 
Reichskanzler und die Miniſter nahmen daran Theil. 

— Die Geſammtvorſtände des Herrenhauſes und 
Abgeordnetenhauſes traten am Montag zu gemein: 
ſamer Berathung über den Bau des Landtags- 
gebäudes zuſammen. In derſelben gelangte die 
Billigung des Bauplanes im Großen und Ganzen 
zum Ausdruck, in Detailfragen gingen die Anſichten 
auseinander. ö 

— Dem „Popolo romano“ zufolge werden die 
Handelsvertrags-Unterhandlungenzwiſchen den 
Delegirten Deutſchlands, Italiens, Oeſterreich⸗Ungarns 
und der Schweiz am 27. Juli in Bern beginnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Rund⸗ 
ſchau über den Weltgetreidehandel im Mai 
und hebt hervor, daß die Ernteausſichten ſich im all 
gemeinen gebeſſert haben. Beſonders gebe der Stand 
des Getreides in den Vereinigten Staaten und Oſt⸗ 
indien ausgedehnten Hoffnungen Raum. 

— Eine Beſchönigung für die Täuſchung der 
Reviſoren bei der Schienenannahme verſucht 
die „Köln. Ztg.“, indem fie in einem Artifel, deſſen 


Rahe wohl in Bochum zu ſuchen iſt, glauben zu 
machen ſucht, die Anſichten über die zweckdienlichen 


phyſikaliſchen Eigenſchaften der Schienen zeigten bei 
den einzelnen Verwaltungen der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen eine ſo komiſche Verſchiedenheit, daß eine 
wirklich zweckmäßige Abnahme eine offene Frage ſei. 
Die Abnahme liegt häufig in der Hand junger mit 
den Bedürfniſſen der Praxis nicht vertrauter Beamter, 
wodurch den Fabriken Schwierigkeiten entſtänden, die 
man im Auslande nirgends kenne. Die Fabriken 
hätten ſelbſt das größte Intereſſe, ſich zu hüten, 
„wirklich ſchlechtes oder ſchadhaftes Material durch 
falſche Stempelung einzuſchmuggeln, da die amtliche 
Statiſtik dies ſchon in kurzer Zeit zum Nachtheil des 
Werkes ans Licht bringen müßte.“ — Hier wird alſo 
gewiſſermaßen zugegeben, daß ein Einſchmuggeln durch 


ſich um „wirklich“ ſchlechtes Material handele. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt zu den 
Blättermeldungen über den Eiſenbahnunfall bei 
Sonnborn, daß derſelbe allerdings durch den Bruch 
eines Gußſtahl⸗Scheibenrades verurſacht war, welches 
der Bochumer Gußſtahl⸗Verein geliefert hatte. Der 
Bochumer Verein ſei aber an dem Unfalle ſchuldlos, 
weil das betreffende Rad, einer ganz deſtimmten Vor⸗ 
ſchrift entgegen, unter einem Bremswagen ange⸗ 
brocht war. 

— Die Handwerker-Konferenz iſt am Mon⸗ 
tag im Reichstagsgebäude zuſammengetreten. Die 
Leitung hat Unter⸗Staatsſekretär Dr. von Rottenburg 
übernommen. Von Regierungs⸗Vertretern nahmen an 
den Verhandlungen außerdem theil vom Reichsamt 
des Innern die Geh. Ober⸗Regierungsräthe von 
Woedtke und Lohmann, Regierungsrath Dr. Wilhelmi 
und Regierungs⸗Aſſeſſor von Sydow und vom 
Handelsminiſterium Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. 


Sieffert und Geh. Regierungsrath Dr. Koenigs. Zu 


Beſchlüſſen dürfte es kaum kommen, da mehr eine 
gegenſeitige Ausſprache als eine formelle Beſchluß⸗ 
faſſung beabſichtigt iſt. Sämmtliche Theilnehmer find 
zu Stillſchweigen über die Verhandlungen verpflichtet 
worden. 1 

— Zu dem Geſetzentwurf über die außerordent⸗ 
liche Armenlaſt haben die Herren Graf Udo Stoll⸗ 
berg⸗Wernigerode und Genoſſen im Herrenhauſe eine 
wonach die königliche Staats⸗ 
regierung erſucht werden ſoll, im Bundesrathe eine 
bänderung des Unterſtützungswohnſitz⸗ Geſetzes zu 
beantragen, dahin gehend, daß die Fähigkeit, einen 
eigenen Unterſtützungswohnſitz zu erwerben, bereits in 
einem jüngeren Lebensalter und bei einem kürzeren 
Aufenthalte, als bisher beginnt, da nach dem Er⸗ 
gebniß der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 eine 
Entvölkerung des flachen Landes und der kleineren 
Landſtädte zu Gunſten der großen Städte und der 
Induſtriebezirke ftattgefunden hat und daß durch das 
vorliegende Geſetz den Ortsarmen⸗Verbänden neue 
Laſten auferlegt werden. f Be 

* Hirschberg i. Schl., 15. Juni. Das Mitglied 
des Herrenhauſes, der Wirkliche Geheime Rath Reichs⸗ 
graf Ludwig v. Schaffgotſch auf Kynaſt und Greiffen⸗ 
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Inſerate 


17. Juni 1891. 


ſtein, tft im Alter von 48 Jahren an einem Lungen- 
leiden geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Nach einer Meldung der 
Wiener „Preſſe“ aus Dolnja-Tusla iſt der Metropolit 
Dionyſios in Tusla in Bosnien wegen Simonie 
ſeines Poſtens enthoben und der Archimandrit Simic 
in Tawna mit der Adminiſtration der Diözeſe be— 
traut worden. Die Maßregel mache den beſten Ein⸗ 
druck auf die orientaliſch⸗orthodoxe Bevölkerung. 
England. Der Staatsſekretär des Kriegsamtes, 
Stanhope, gab am Montag im Unterhauſe in Betreff 
des Baccarat-Falles folgende Erklärung ab: 
Allerdings beſtimmt das Heeresreglement, daß jeder 
Offizier, deſſen Betragen als Offizier und Edelmann 
öffentlich angegriffen wird, dieſen Fall in billiger Zeit 
ſeinem Vorgeſetzten zu unterbreiten hat. Gordon 
Cumming hat dieſes Reglement verletzt; das Vergehen 
der drei übrigen betheiligten Offiziere beſteht nur 
darin, ihm ein anderes Verfahren empfohlen zu haben. 
Von dieſen Offizieren iſt General Owen Williams 
aus der Armee geſchieden, die beiden anderen bleiben 
unzweifelhaft dem Reglement unterworfen. Dieſes 
Reglement iſt nie ſpeziell zur Kenntniß des Prinzen 
von Wales gebracht worden; jetzt, wo die Auf⸗ 
merkſamkeit auf daſſelbe gelenkt iſt, ermächtigt mich 
der Prinz, in ſeinem Namen zu erklären, er erkenne 
ſeinen Irrthum, Cumming nicht ſofort aufgefordert 
zu haben, den Fall ſeinem Vorgeſetzten zu unter⸗ 
breiten. Dieſe Anſicht — ſo fährt Stanhope fort — 
theile auch ich, aber ich glaube, wenn Einer von uns 
unglücklicherweiſe plötzlich hörte, daß ein Freund 
ehrenwidrigen Verhaltens beſchuldigt wird, hätten wir 
ſicherlich gezögert, ehe wir ihm ein Verfahren an⸗ 
gerathen hätten, welches das ſofortige unabänderliche 
Verderben ſeiner ganzen zukünftigen Laufbahn mit 
ſich bringen muß. Berkeley Levett, welcher ſich in 
derſelben Lage befindet, hat einem vorgeſetzten 
Offizier gegenüber brieflich ſein großes Bedauern 
ausgedrückt. Eine weitere Aktion iſt in dieſer 
Angelegenheit nicht in Ausſicht genommen. 
— Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich immer noch 
mit dem Baccarat-Prozeß und der Rolle des Prinzen 
von Wales in demſelben. Dem Londoner Korreſpon⸗ 
denten des „Scottiſh Leader“ zufolge fürchtet man in 
Regierungskreiſen, daß die Enthüllungen der letzten 
Wochen dem Plan der Regierung, das Parlament 
um eine Sonderbewilligung für den Prinzen von 
Wales zur Tilgung ſeiner immer mehr anſchwellenden 
Verbindlichkeiten zu erſuchen, nicht beſonders günſtig 
ſein dürften. Man erinnert ſich, daß Lord Salisbury 
zu Beginn des Jahres dem Miniſterrath einen der⸗ 
artigen Vorſchlag unterbreitete, und es fragt ſich jetzt 
nur, ob der Premier auch unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen an ſeiner Zuſage feſthalten wird. — 
ie „Times“ konſtatirt eine Bewegung zur Bildung 
einer katholiſch-klerikalen Partei im nächſten Parla⸗ 
ment. Speziell die iriſchen Biſchöfe ſeien entſchloſſen, 
das Syſtem der bezahlten nationalen Abgeordneten 
abzuſchaffen und dieſe durch Aufſtellung wohlhabender 
Kandidaten, welche neben der nationalen Geſinnung 
zugleich die Intereſſen der katholiſchen Kirche ſpeziell 
wahrnehmen ſollen, zu erſetzen. 

Rußland. Einer Meldung aus Batum zufolge 
ſtieß auf dem Meere ein Boot mit fünf ruſſiſchen 
Soldaten auf ein zwölfruderiges Boot mit verdäch⸗ 
tigen Eingeborenen und befahl demſelben beizulegen. 
Die Eingeborenen eröffneten jedoch Feuer auf das 
Boot, tödteten vier Soldaten und verwundeten einen. 
Der Vorgang wurde vom Ufer aus bemerkt und es 
wurde ein zweites Boot mit vier Soldaten zur Ver⸗ 
folgung der Räuber entſandt. Jedoch auch dieſe 
vier Soldaten ereilte das Schickſal ihrer Kameraden. 
Als ſchließlich ein drittes Boot mit Soldaten zu 
Hilfe kam, ſuchten die Räuber das Weite. Ins⸗ 
geſammt find ſechs Soldaten getödtet und drei ver⸗ 
wundet worden. Ein Kanonenboot iſt beordert, Jagd 
auf die Räuber zu machen. — Batum wurde in dem 
Berliner Vertrag von 1878 von der Türkei an Ruß: 
land abgetreten und Batum ſelbſt als Freihafen er⸗ 
klärt. Die letztere Beſtimmung iſt bekanntlich in⸗ 
zwiſchen vom Zaren aufgehoben worden. — Zu den 
ruſſiſchen Judenausweiſungen wird aus Moskau ge⸗ 
meldet, daß in Libau 13,000 Juden ihre Päſſe zum 
Zwecke der Prüfung abgenommen wurden. Man 
glaubt, daß eine Maſſenausweiſung der Juden bevor⸗ 
ſtehe, da ſich herausgeſtellt hat, daß viele Juden in 
Libau wohnen, welche nicht die Berechtigung dazu 
beſitzen. a 

Alfrita. Aus Kamerun wird der „Voſſ. Ztg.“ 
über London in Berichtigung einer früher von dem⸗ 
ſelben Blatte gebrachten Notiz gemeldet, daß die 
zweite deutſche Expedition zur Züchtigung der ein⸗ 
geborenen Stämme, welche die erſte Zintgraff'ſche 
Expedition angegriffen haben, bis Anfang Mai noch 
nicht aufgebrochen war. Sie werde aus 300 Weißen, 
zumeiſt Deutſchen, und aus 1000 Togoleuten beſtehen. 
Der deutſche Strafzug ſei deshalb ſo zahlreich, weil 
der deutſchfeindliche Stamm von einem ſehr mächtigen 
Häuptling befehligt werde, der viele Tauſend Krieger, 
mit modernen Gewehren bewaffnet, ins Feld ſtellen 
könne. — Nachrichten aus Ghadames melden die 
Annäherung von zahlreichen Banden von Touaregs, 
welche, infolge der Verwüſtung ihrer Weideländer 
durch die Heuſchrecken, gezwungen ſind, aus der 
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innern Sahara zu flüchten. Dieſe Touaregs ſcheinen 
geneigt, nach einem bisher unbekannten Beſtimmungs⸗ 
ort vorzurücken. Seitens der Regierung ſind alle 


nothwendigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, falls die⸗ 


ſelben einen Handſtreich auf tuneſiſches Gebiet unter⸗ 
nehmen ſollten. 

China. In Folge der von dem diplomatiſchen 
Korps unternommenen Schritte hat der Kaiſer von 
China ein Dekret erlaſſen, kraft deſſen die Fremden 
und die ausländiſchen Miſſionen beſchützt und die 
Urheber der Chriſtenverfolgungen am Yang⸗Tſe be⸗ 
ſtraft werden ſollen. 


Hof und Geſellſchaft. 

Potsdam, 15. Juni. Um 83 Uhr fand im 
Sterbezimmer des Kaiſers Friedrich in Gegenwart 
der kaiſerlichen Familie eine Gedächtnißfeier ſtatt. 
Die Andacht hielt der Kandidat Keßner. Um 9 Uhr 
erſchienen die Majeſtäten und die 3 älteſten Prinzen im 
Mauſoleum beider Friedenskirche und legten Kränze nieder, 
die Majeſtäten einen ſolchen aus weißen Nelken mit 
Palmenwedeln und einer Schleife mit den Initialen 
des Kaiſerpaares, die Prinzen einen Kranz aus weißen 
Seeroſen und einer Schleife mit den Worten: „Von 
den Enkeln!“ Der Erbprinz und die Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen ſowie das Offizier⸗ 
korps und die Geſellſchaft ſpendeten koſtbare Kränze. 

— Als der Erbgroßherzog von Oldenburg am 
Sonnabend ſich von der Berliner Dragonerkaſerne zum 
Schloß begeben wollte, wurde derſelbe in der Nähe 
des früheren Lazareths auf der Oſternburg von einem 
älteren Frauenzimmer mit Steinen beworfen und auch 
getroffen. Die ſofort feſtgenommene Perſon ſoll, wie 
die „Oldenb. Ztg.“ hört, zeitweiſe an religiöſem Wahn⸗ 
ſinn leiden und dann auf das Militär ſchimpfen. 

— Fürſt Bismarck leidet in Folge der gegen⸗ 
wärtigen ungünſtigen Witterung an einem Anfall 
ſeines alten Uebels, des Hexenſchuſſes. Der Fürſt iſt 
dadurch in ſeiner körperlichen Bewegung etwas ge= 
hindert, doch iſt ſeine Geſundheit im Uebrigen eine gute. 

— Graf v. Walderſee iſt am Montag von 
Altona kommend in Berlin eingetroffen, um an den 
Sitzungen des Herrenhauſes theilzunehmen. 

* Wien, 15. Juni. Der Staatsſekretär des 
deutſchen Reichspoſtamts Dr. v. Stephan iſt heute 
aus Konſtantinopel über Trieſt hier eingetroffen. — 
Prinz Ferdinand von Koburg iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen. Heute traf die Prinzeſſin Clementine eben⸗ 
falls hier ein. 


Armee und Flotte. 

— An der Sitzung der Landesvertheidigungs⸗ 
Kommiſſion am Sonnabend nahmen der „Poſt“ 
zufolge Theil: Der Kaiſer, Prinz Albrecht, General⸗ 
Oberst v. Pape, die kommandirenden Generale des 
Garde-Korps und des 3. Armee-Korps, General von 
Meerſcheidt-Hülleſſem und General-Lieutenant von 
Verſen, Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau, der 
General-Inſpekteur der Fuß Artillerie, General- 
Lieutenant Sallbach, der General -Inſpekteur des 
Ingenieur-Korps und der Feſtungen, General⸗ 
Lieutenant Golz, der General-Inſpekteur des Militär⸗ 
Erziehungs- und Bildungsweſens, General v. Keßler, 
der Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers, 
General- Lieutenant von Wittich, der Vize⸗Admiral 
v. d. Goltz und der Kontre-Admiral von Hollen. 

— Nach kaiſerlicher Verordnung haben die an 
Kaiſermanövern theilnehmenden Küraſſier⸗Regimenter 
zu den bei dieſer Gelegenheit ſtattfindenden großen 
Paraden fortan ohne Küraſſe zu erſcheinen. 

* Berlin, 15. Juni. S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 
Kommandant Kapitän = Lieutenant Plachte, iſt am 
14. Juni cr. in San Paolo de Loanda eingetroffen 
er beabfichtigt am 17. Juni cr. nach Capſtadt zu 
gehen. 

* Paris, 15. Juni. Dem „Echo de Paris“ zu⸗ 
folge wird die Zahl der Feldartillerie-Regimenter im 
nächſten Jahre von 38 auf 40 erhöht werden, doch 
ſollen die nöthigen 24 Batterien nicht ſofort hergeſtellt, 
ſondern vorläufig theilweiſe den beſtehenden Regimentern 
entnommen werden. 


—— — ä —ũſ —ͤ1ũ—̃— nennen 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 15. Juni. Geſtern und heute fand 
hier eine Verſammlung von Rabbinern aus den Pro⸗ 
vinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen und Pommern zu 
kirchlichen Berathungen ſtatt. — Außer den zwei 
Strandungen an der hinterpommerſchen Küſte, über 
welche wir bereits berichtet haben, iſt aus der 
Sturmnacht am Freitag zu Sonnabend noch eine 
dritte zu melden. In der Nähe von Stolpmünde 
ſtrandete die von Rendsburg nach Memel beſtimmte 
Kuff „Gertrude,“ Kapitän Köpke. Die Mannſchaſt 
wurde auch dort gerettet. Ferner kenterte bei Stolp⸗ 
münde ein mit 3 Mann beſetztes Fiſcherboot. Die 
Inſaſſen wurden gleichfalls gerettet. — Die „Bades 
ſaiſon“ iſt geſtern in Neufahrwaſſer ſowohl wie in 
Zoppot mit den üblichen Feierlichkeiten, leider mit 
einer ſehr „unüblichen“ Wetterzugabe eröffnet worden. 
Selbſtverſtändlich hält das anhaltend abnorm kalte 
Wetter auch den Fremdenzuzug zu unſeren Bädern 
ſehr zurück. Die erſte Badeliſte von Zoppot, welche 
gleich nach Beginn der Saiſon erſcheinen wird, weiſt 
diesmal erſt 260 Familien reſp. Einzelſtehende mit 
1113 Perſonen auf, während im vorigen Jahre die 
erſte Badeliſte Mitte Juni 354 Familien ꝛc. mit 


1352 Perſonen und diejenige von 1889 zu gleicher 
Zeit 312 Familien ꝛc mit 1057 Perſonen verzeichnete. 
— Die ſchwediſchen Dampfer „Alma“ und „Hebe,“ 
mit je 475 Tons Brodgetreide aus Petersburg 
kommend, ſind, wie die „D. Z.“ ſchreibt, am Sonn⸗ 
abend reſp. geſtern hier angelangt. 
Ss Dirſchau, 15. Juni. Der Beginn der Arbeits⸗ 
woche ſollte heute früh für einen beim hieſigen Eiſen⸗ 
bahn = Weichjelbrüdenbau beſchäftigten Zimmermann 
aus dem nahen Dorfe Liebſchau leider recht verhängniß⸗ 
voll werden. Derſelbe war, auf einem Floſſe ſtehend, 
bemüht, mit Hilfe eines Gefährten mehrere Balken 
an einem Strombocke, zur Erzielung größerer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Letzteren, mittels eines Flaſchen⸗ 
zuges aufzurichten. Plötzlich löſte ſich aus un⸗ 
bekannter Urſache die Seilumſchlingung, der Balken 
ſtürzte herab und zerſchmetterte dem Zimmermann den 
Schädel, während ſein Gefährte wie durch ein Wunder 
unverſehrt blieb. Der bedauernswerthe Verunglückte, 
welcher ſoſort getödtet wurde und ein ſparſamer, 
fleißiger Mann war, hinterläßt eine Frau und vier 
kleinere Kinder in nunmehr recht bedrängten Ver⸗ 
hältniſſen. — Am linksſeitigen Brückenkopfe unſerer 
älteren Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke wird ſoeben das linke 
Wärterthürmchen niedergeriſſen und ſtatt desſelben 
eine die ältere und neuere Brücke verbindende durch 
Thoreingänge unterbrochene Mauer aufgeführt. Die 
Geſammtfront der Brücken wird durch zwei mittel⸗ 
hohe Thürme flankirt werden. 

* Dirſchau, 15. Juni. Der Präſident des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, Excellenz von Bark⸗ 
hauſen, trifft heute hier ein, um die kirchlichen Ein⸗ 
richtungen, das Diakoniſſenhaus u. a. einer Reviſion 
zu unterziehen. 

* Marienburg, 15. Juni. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich am Freitag Nachmittag 
abermals bei dem Bau der Eiſenbahnſtrecke Marien⸗ 
burg⸗Miswalde. Ein mit dem Wegfahren von Erd⸗ 
maſſen mittelſt Kipplowrys beſchäftigter Arbeiter 

gerieth beim Umkippen einer ſolchen Lowry unvor⸗ 

ſichtiger Weiſe unter dieſelbe und erlitt einen doppelten 
Oberſchenkelbruch. Es erfolgte ſeine Ueberführung in 
das hieſige Krankenhaus. 

* Stuhm, 14. Juni. In Buchwalde verlor Herr 
v. Dontmirski dieſer Tage durch Chiliſalpetervergiftung 
85 Schafe, während noch 50 Stück in Lebensgefahr 
ſchweben. Wegen Regens mußten die Thiere nach 
der Wäſche von dem Felde ſchleunigſt unter Dach 
und Fach gebracht werden. In ſolchen Fällen ſind 
die Scheunentennen gewöhnlich die geeignetſten Räum⸗ 
lichkeiten. Auf der Tenne nun, wohin die Schafe ge⸗ 
trieben wurden, hatte aber vorher Chiliſalpeter ge⸗ 
lagert und da man nicht Zeit hatte, noch eine gründ⸗ 
liche Reinigung vorzunehmen, mögen wohl die Thiere 
von den aus zerriſſenen Säcken berausgefallenen 
Salpeterſtückchen geleckt haben. Trotzdem die Schafe 
nur kurze Zeit auf der Tenne geweſen ſind, erkrankten 
nach 6—7 Stunden über 140 Thiere, von denen, 
wie geſagt, 85 verendet ſind. — Herr Bürgermeiſter 
Hagen iſt von der hieſigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung für eine zweite 12jährige Amtsperiode aufs neue 
gewählt worden. (D. Z.) 

* Graudenz, 14. Juni. Ueber den Feſtzug zur 
600jährigen Jubilarfeier der Stadt Graudenz macht 

der „Gel.“ folgende Mittheilung: I. Abtheilung: 
Graudenz Zukunft (Schulen): Ein Bannerträger, 
zwei Herolde zu Pferde, ſechs Trompeter zu 
ferde, die Volksſchulen. höhere Bürgerſchule, 
ymnaſium, Lehrerſeminar. II. Abtheilung: Grau⸗ 
denz Vergangenheit: Muſikkorps zu Pferde. — 
1) Graudenz unter der Herrſchaft der deutſchen 
Ordensritter, Gründung der Stadt, (dargeſtellt von 
der Bierbrauerei Kunterſtein), Comthur und Ordens⸗ 
ritter, ein Zug deutſcher Koloniſten zur Beſiedelung 
von Graudenz. 2) Die deutſche Stadt Graudenz 
unter polniſcher Herrſchaft: Einzug des Schloßhaupt⸗ 
manns v. Szepanski in die Stadt. 3) Graudenz 
unter preußiſcher Herrſchaft (dargeſtellt vom Krieger⸗ 
verein): Fahnenträger, Trommlerkorps, Friedrich der 
Große, die Stadt Graudenz beſuchend, eine. 
Abtheilung Bürgerwehr. 4) Graudenz zur Franzoſen⸗ 
zeit (dargeſtellt von der Schützengilde): Der unbeſiegte 
Kommandant de Courbisre mit Begleitung. Ab⸗ 
theilung III. Graudenz in der Gegenwart: Zwei 
Herolde zu Pferde mit den Reichsfahnen, Wagen 
mit den beiden Vorſitzenden des Feſtzug⸗Komitees, 
Wagen mit den Ehrenbürgern von Graudenz, Muſik⸗ 
korps, die Liedertafel, voran ein Barde zu 
Pferde und ein Wagen mit der Fahne des 
preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes, der Feſtwagen 
mit der Darſtellung „Graudenz an der Weichſel unter 
dem Schutze der Germania“ (dargeſtellt von den 


9 7 
Eiſenbahnkataſtrophe bei 
e in der Schweiz. 

8 e Eiſenbahnunglück, deſſen au⸗ 
platz die Schweiz bisher geweſen it hat ei > 100 
Nachmittag unweit Mönchenſtein, der erſten Station 
ſüdlich von Baſel, zugetragen. Die Bahnbrücke welche 
in der Nähe von Mönchenſtein über die Birs führt 
iſt, wie der Telegraph bereits meldete, in dem len⸗ 
blick, als ein von Baſel kommender, von es 
Lokomotiven gezogener überfüllter Perſone 3 
hinüberfuhr, eingeſtürzt. zug. 

Ueber die Kataſtrophe berichten auswärtige 
Blätter Pen ee Rn 1 

Der Perſonenzug der Jurabahn, welcher Sonnta 
Nachmittag 2 Uhr 15 Min. Baſel in der Rachtung 
auf Bern verließ und um 2 Uhr 26 Min. in 
Mönchenſtein eintreffen ſollte, war überfüllt. In 
Mönchenſtein fand ein Sängerfeſt ſtatt, und zahl⸗ 


loſe Feſttheilnehmer und viele Familien, die ihren G 


Sonntagsausflug dorthin machen wollten, waren im 
Zuge, desgleichen der Baſeler „Geſangverein“ und 
der Baſeler „Sängerbund“. n 
Als der Zug kurz vor Mönchenſtein mit. voller 
Fahrgeſchwindigkeit die Birs⸗Brücke paſſirte, ſtürzte 
dieſe in dem Moment, als die erſte der beiden Lokomo⸗ 
tiven etwa die Mitte der Brücke erreicht hatte, mit furcht⸗ 
barem Getöſe ein. Die Brücke war aus Gußeiſen konſtruirt 
und etwa 25 Meter lang, ſie ruhte auf zwei an den 
Endpunkten errichteten Pfeilern und hatte keinen 
Mittelpfeiler. Beide Lokomotiven und die nächſten 
Wagen ſtürzten in die zur Zeit hochgehende Birs 
hinab: ein Perſonenwagen blieb zwiſchen dem Rumpf 
der Brücke und den Trümmern halb in der Schwebe 
liegen Wie ein ſofort an die Unglücksſtätte geeilter 
Korreſpondent Berner „Bund“ konſtatirt, ſind die 
Paſſagiere der drei vorderſten Waggons faſt alle 
umgekommen. Dieſe Waggons waren, ‚obwohl fie 
erſter und zweiter Klaſſe waren, buchſtäblich voll⸗ 
gepfropft, da die Kondukteure in Folge des Mangels 
an Platz ſämmtliche verſpäteten Paſſagtere, auch ſolche 
dritter Klaſſe, in dieſe Kupees wieſen. Die Verun⸗ 
glückten dieſer 


ſtand an. werden 


Unter den Todten 


beiden kaufmänniſchen Vereinen), dann Vereine, 
Schützengilde, Gewerke (die Fleiſcherinnung mit 25 
Reitern und 6 Wagen), die Schneiderinnung, geführt 
vom Feldmarſchall Derfflinger zu Pferde, die Schuh⸗ 
macherinnung, geführt von Hans Sachs, u. ſ. w. 
Den Schluß machen die Gewerk⸗Vereine, die Turner 
(olympiſche Spiele darſtellend), Radfahrer, Feuer⸗ 
wehr, der landwirthſchaftliche Verein mit Erntewagen 
und Reitern. 
„Graudenz, 16. Juni. Die Feſtſchrift zum 
600 jährigen Jubiläum der Stadt Graudenz iſt 
erſchienen (Verfaſſer Kanzleirath Fröhlich, Verlag 
C. G. Röthe). Der Verfaſſer ſagt in ſeinem Vor⸗ 
wort: Am 18. Juni 1291 erhielt Graudenz Stadt⸗ 
rechte. Sechshundert Jahre ſind ſeitdem verfloſſen 
voller Wandel und Wechſel, in Kampf, Wohlleben 
und Trübſal. Es iſt deshalb wohl billig und recht, 
den wichtigen Zeitabſchnitt in der Gegenwart durch 
einen Rückblick zu feiern. Die erſte Anlage der Stadt 
geſchah im engſten Anſchluſſe an die aus ſtrategiſchen 
Rückſichten ſchon früher erbaute Burg Graudenz. 


Mit ihr bildete ſie einen befeſtigten Punkt 
von nicht unerheblicher Bedeutung. Nebenbei 
brachte die günſtige Lage an der Weichſel zwi⸗ 


ſchen Thorn und Danzig es mit ſich, daß beträcht⸗ 
liches Hinterland ſeine Erzeugniſſe nach Graudenz 
zum Verkaufe brachte und ſich hier ein ſchwungvoller 
a entwickelte. Als die Stadt durch Mauern, 

räben und Wälle eingehegt und befeſtigt wurde, 
nahm man davon Abſtand, dies auf der Weichſelſeite 
zu thun. Von dort aus ſchützen maſſive Speicher⸗ 
gebäude, welche man des Handels wegen erbaut hatte, 
beſſer als Mauern und Wälle. Der auf dieſe Weiſe 
ausgeprägte Charakter einer Feſtung und einer Han⸗ 
delsſtadt hat die Jahrhunderte überdauert. Als Feſtung 
machte Graudenz im Auguſt 1659 Belagerung und 
Einäſcherung durch und unterlag längeren Okkupa⸗ 
tionen in den Jahren 1758 bis 1764 durch 
die Ruſſen und 1807 durch die Franzoſen. Für 
jede bauliche Veränderung an Thoren, Brücken und 
Gräben der Stadt war Genehmigung des Kriegs⸗ 
miniſters bis dahin erforderlich, als am 19. Oktober 
1875 die Entfeſtigung erfolgte. Als Handelsſtadt 
hat Graudenz Zeiten großer Blüthe, aber auch Zeiten 
des Verfalls gehabt. Der letztere datirt in der Neu⸗ 
zeit von dem Ausbau des Schienennetzes der Provinz. 
Durch die Bahnen, welche den Transport nach der 
Seeküſte vermitteln, iſt der früher auf mehrere 
Quadratmeilen bis nach Lautenburg hin ausgedehnte 
Getreidehandel auf die nächſte Umgebung beſchränkt 
worden. Da gewinnt es augenblicklich den Anſchein, 
als ob es im Buche des Schickſals beſchloſſen wäre, 
daß Graudenz als Feſtung ſeiner erſten Beſtimmung 
zurückgegeben werden, möglicher Weiſe als Waffen⸗ 
platz erſten Ranges in Aufnahme kommen ſoll. In 
der Feſtſchrift ſelbſt werden dann die Schickſale der 
Stadt und ihrer Bewohner geſchildert. Der Segen 
der Ordensherrſchaft, der unglüchelige Krieg, der 
Graudenz in Polenhände führte, wie unter der Polen 
geſetzloſen Herrſchaft das Deutſchthum gleichwohl 
erhalten wird, wie Peſt und Elend über die Stadt 
hereinbricht, — alles das, die ſpätere Uebernahme 
durch Friedrich den Großen, die berühmte Vertheidi⸗ 
gung der Feſtung gegen Napoleon ꝛc. Die Ge⸗ 
ſchichte der Neuzeit iſt in kurzen, markigen Zügen 
geſchriehen. 

* Dt. Krone. Wie bereits bekannt, findet die 
diesjährige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in den 
Tagen vom 29. bis 31. Juli in Dt. Krone ſtatt. 
Indem das Lokal⸗Komitee Lehrer und Lehrerfreunde 
zu dieſer Verfammlung einladet, veröffentlicht daſſelbe 
folgendes Programm: Mittwoch, den 29. Juli, Em⸗ 
pfang der Göſte, Abends Vorverſammlung, dann 
Theatervorſtellung; Donnerſtag, 30. Juli, erſte Haupt⸗ 
verſammlung, um 2 Uhr Nachm. Feſteſſen, 5 Uhr 
Auszug nach dem herrlichen Buch⸗ und Klotzons⸗ 
walde; Freitag den 31. Juli, zweite Hauptverſamm⸗ 
lung, Nachmittags Ausſtellung von Gegenſtänden für 
Bienenzucht, verbunden mit Vorträgen. x 

* Kulm, 12. Juni. Wie überall, jo find auch 
hier die Nahrungsmittelpreiſe geſtiegen und das Brot 
iſt theurer geworden. Daß natürlich Spekulanten 
die Hand im Spiel haben, hat ſich auch bei uns 
gezeigt. Ein hieſiger Getreidehändler, welcher ver⸗ 
gangenes Jahr das Getreide billig kaufte und ſeine 
großen Speicher bis in die letzte Zeit gefüllt ließ, 
hat, wie der konſervativen „Danz. A. Z.“ von hier 
geſchrieben wird, das Getreide nach der erfolgten 
Preisſteigerung kürzlich verkauft und ſoll dabei nicht 
weniger als 30,000 Mark verdient haben. (Wer 
glaubt's? Wir nicht! D. Red.) f a 

* Kulm, 14. Juni. Heute brach in der Bieber⸗ 


Dr. Voegtlin, ein Schularzt, mit ſeinen Kindern, 
Gewerbeſchuldirektor W. Bubek, Lehrer Rutishauſer. 
Aus den Wagen, die im Waſſer liegen, konnten nur 
wenige Perſonen gerettet werden, da ſie meiſt feſt 
eingeklemmt waren und ertranken, bevor Hilfe zu 
ihnen gelangen konnte. Die Bedienung des Poſt⸗ 
und des Gepäckwagens iſt todt, von der Maſchinen⸗ 
bedienung wurde ein Heizer mit Noth gerettet. 
Lokomotivführer Bodmer iſt verſchwunden, ebenſo der 
Zugführer Wenger. 

Aerzliche Hilfe war bald zur Stelle. Die erſte 
Hilfe wurde von der Feuerwehr von Mönchenſtein 
geleiſtet. Von Baſel eilten Aerzte, Sanitätstruppen 
und die Feuerwehr, von Lieſtal eine Sappeur⸗ und 
Pionierabtheilung an die Unglücksſtätte. Auch bei 
Nacht ward die Hebung der Leichen fortgeſetzt, ein 
. 5 Pechfackeln erleuchteten ſchauerlich die Unglücks⸗ 
ätte. 


Von der Brücke iſt nichts übrig geblieben, als die 
beiden Endſockel. Es iſt zweifellos, daß das gewaltige 
drulte der zwei Lokomotiven die Brücke zuſammen⸗ 
beſörder es mochte das letzte Hochwaſſer das Unglück 

t haben. Vor 4 Wochen wurde die Brücke 
neu genietet. Ich war,“ 5 95 
dent des „Bund“ 175 Io . der Korreſpon⸗ 
zur Stelle und habe 3 Einſturz der Brücke 
Jammeerrufe, die aus allen . 1 

Zug fuhr mit voller Geſchre e . 
ſtießen mit elementarer Wucht aufeinander 1 1 
Wunder, daß die hinteren noch auf den Schienen 55 
blieben. Bei der Rettung der Verunglückten ſpielken 
ſich unbeſchreibbar aufregende Szenen ab. Die Ange⸗ 
hörigen der Verunglückten verlangten verzwelfelnd 
nach den Ihrigen und mußten mit Gewalt zurück⸗ 
gehalten werden. Viele Zuſchauer brachen in lautes 
rn aus, und entſetzt verließ man die Unglücks⸗ 

Bis Abends waren über 100 Verwundete in den 
Spitälern Baſels untergebracht. Auf dem Transport 
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ſtarben einige Verwundete in den Armen ihrer Be⸗ 


gleiter. Einen ſchmerzlichen Eindruck machte eine aus 
neun Perſonen beſtehende Familie, die auch die Fahrt 
nach Mönchenſtein mitmachte, aber glücklicher Weiſe in 


Waggons gehörten meiſt dem Mittel⸗ [einem der hinteren Wagen ſaß; alle neun wurden 
n genannt! verletzt, wenn auch nicht lebensgefährlich; die ganze 


Dampfmühle in Schönau Feuer aus, welches den 
5ſtöckigen linken Seitenflügel vollſtändig einäſcherte. 
Dem Einſchreiten der Wehren von Kulm und Schwetz 
iſt es zu danken, daß das Maſchinengebäude erhalten 
blieb. Die in dem abgebrannten Theile befindlichen 
Maſchinen ſind mit vernichtet. Der Schaden beläuft 
ſich auf etwa + Million Mk. 

* Marienwerder, 15. Juni. Durch einen 
Schuß in den Kopf machte der Geſchäftsagent Kiewitt 
am Sonnabend Nachmittag ſeinem Leben ein Ende. 
Das Motiv der That iſt, wie die hieſige Zeitung be⸗ 
richtet, unbekannt; Nahrungsſorgen liegen nicht vor. 
— In Folge der letzten Nachtfröſte iſt hier die Hoff⸗ 
nung auf eine gute Pflaumenernte dahin, denn was 
nicht erfroren, iſt wurmig und fällt ab. — Aus 
Anlaß des hier ſtattfindenden Bezirkstages des Weſt⸗ 
preußiſchen Fleiſcher⸗ Verbandes prangt unſere 
Stadt im Feſtſchmucke. Die von der hieſigen Fleiſcher⸗ 
Innung angeſchaffte neue prachtvolle Fahne wurde 
Morgens durch Herrn Bürgermeiſter Würtz geweiht. 
Vormittags wurden auf dem Bahnhofe die Feſtgäſte 
und die Delegirten der auswärtigen Innungen 
feierlich empfangen und nach der Stadt geleitet. 
Nach 11 Uhr fand ein Feſtzug durch die Stadt nach 
dem Neuen Schützenhauſe ſtatt, worauf die Theil⸗ 
nehmer des Bezirkstages ſich den Verhandlungen 
widmeten. Nach 3 Uhr wurde ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl gehalten. Ein großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikkorps der Unteroffizierſchule, 
und Tanz bildete den Schluß des Bezirkstages. 

* Meme, 14. Juni. In dem Konkurſe über das 
Vermögen der Mewer Darlehnsbank Raymund Lemke 
werden dem Vernehmen nach ca. 80 pCt. der Kon⸗ 
kursforderungen ihre Befriedigung erlangen, die Ver⸗ 
luſte der Gläubiger werden alſo ſehr viel hinter den 
urſprünglichen Befürchtungen zurückbleiben. Das 
60,000 Mk. betragende Aktienkapital iſt allerdings als 
verloren zu betrachten, befand ſich aber zur Hälfte in 
den Händen des verſtorbenen perſönlich haftenden 
Geſellſchafters. (G.) 

* Thorn. Der Provinzial⸗Verein der Buch⸗ 
händler Oſt⸗ und Weſtpreußens wird am 28. und 
29. d. M. einen Verbandstag in Thorn abhalten. 

* Schloppe, 14. Juni. Geſtern ſah man hier 
zwiſchen dem herniederrieſelnden Regen Schneeflocken 
zur Erde wirbeln. Beſonders dicht ſoll der Schnee⸗ 
fall zwiſchen Orenſen und Filehne geweſen ſein. 
Nachtfröſte bilden hierſelbſt die Regel. Gurken und 
Bohnen ſind faſt vollſtändig zerſtört, auch die Kar⸗ 
toffeln erleiden großen Schaden. 

* Liebſtadt. Das bei Liebſtadt liegende Gut 
Bornädken iſt von Herrn Gutsbeſitzer Flörke für den 
Preis von 129,090 Mk. verkauft und bereits an den 
neuen Beſitzer aufgelaſſen worden. 

* Mohrungen, 14. Juni. Intereſſant dürfte 
die Nachricht ſein, daß auch in unſerem Kreiſe ſich 
zur Zeit 45 ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter aufhalten, welche 
zum größten Theile auf Gütern beſchäftigt ſind. — 
In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. brach bei 
dem hieſigen Abbaubeſitzer K. Feuer aus, welche das 
Dach der Scheune einäſcherte. — In Köszen iſt Ende 
voriger Woche ein tollwuthverdächtiger Hund getödtet 
worden. Die behördlicherſeits angeordnete thierärzt⸗ 
liche Unterſuchung des Cadavers wird das Nähere 
ergeben. Auch in Jäskendorf und Hanswalde hat 
ſich am Mittwoch ein tollwuthverdächtiger Hund ge⸗ 
zeigt, welcher mit obigem Hunde identiſch iſt. In 
Jäskendorf ſind von dieſem Thiere mehrere Hunde 
gebiſſen, in Kl. Hanswalde außer mehreren Hunden 
auch eine Kuh. 

* Braunsberg, 13. Juni. An dem hier ab⸗ 
gehaltenen Verbandstage der Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innung Oſtpreußens betheiligten ſich 
55 Bevollmächtigte. Der Verband iſt innerhalb der 
letzten 10 Jahre von 97 auf 229 Mitglieder geſtiegen. 
Die in Königsberg für Herrenfriſiren und Tiſcharbeit 
beſtehende Fachſchule wird von 30 Lehrlingen beſucht. 
Durch das Nachweiſebureau fanden 203 Gehilfen 
Stellung; dabei wurde als auffallende Erſcheinung 
angeführt, daß viele Geſchäftsführer ohne Gehilfen 
arbeiten müſſen, während die Nichtinnungsmeiſter 
unter dieſem Mangel nicht leiden. (G) 

* Königsberg, 15. Juni. Die Zufuhr am 
geſtrigen Haupttage des hieſigen Leinwandmarktes 
war nach der „K. H. 3.“ ſehr ſtark. Auch die 
Qualität war nicht allein meiſtens eine beſſere als am 
Eröffnungstage, ſondern auf mehreren Verkaufsſtellen 
eine ſo vorzügliche, daß dieſelbe mit der ſchleſiſchen 
Waare im Werthe faſt gleich geſtellt werden konnte. 
Daß die Zufuhr ſeit einigen Jahren eine erheblich 


geringere geworden iſt, wird von Landleuten dahin | 39,000 Mk. verkauft. 


erklärt, daß den Flachsbauern gleich nach der Ernte 


Familie ward auf einem Wagen nach Baſel gefahren. 
— Das „Wolff'ſche Bureau“ meldet noch vom Mon⸗ 
tag: Bis jetzt ſind 46 Todte unter den Trümmern 
hervorgezogen worden. Die Anzahl der noch unter 


der Flachs von Leinenfabriken zu einem ſo günſtigen 
Preiſe abgekauft wird, daß er die Verkäufer für das 
Weben vollſtändig entſchädigt. 

* Lasdehnen (Oſtpr.), 12. Juni. Im Gute 
Kaſſigkehmen an der Memel iſt dieſer Tage eine 
Scheune abgebrannt, wobei 3 Perſonen in den Flam⸗ 
men ihren Tod fanden. Wegen Reparatur des Inſt⸗ 
hauſes wohnte eine Familie in der Scheune; die 
Mutter war blind und fand nicht den Ausgang, das 
6jährige Töchterlein hatte ſich auch eine Strecke noch 
fortgeſchleppt — und der Säugling verbrannte in der 


ege. 

O Tilſit, 16. Juni. Morgen, Mittwoch den 
17. Juni, wird der Reichstagskandidat der frei⸗ 
ſinnigen Partei, Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau, im Saale 
der Bürger⸗Halle ſprechen. 

* Schippenbeil, 13. Juni. Herr Färbereibeſitzer 
K., deſſen Wahl zum Schuldeputationsmitgliede ſeiner 
Zeit von der Regierung nicht beſtätigt wurde, legte im 
Februar hiergegen Rekurs beim Unterrichtsminiſter 
ein. Bei der neulichen Anweſenheit nahm der Re⸗ 
gierungspräſident mit K. hierüber Rückſprache. Nun⸗ 
mehr iſt, wie der „K. H. Z.“ von hier geſchrieben 
wird, demſelben von der Regierung der Beſcheid 
geworden, daß fie die Wahl verſuchsweiſe be⸗ 
ſtätigen will. Bedingung iſt, daß Herr K. nicht ab⸗ 
ſichtlich und grundſätzlich den Intentionen der Re⸗ 
gierung entgegenarbeitet. Herr K. behauptet, daß ihm 
das auch früher gar nicht in den Sinn gekommen ſei, 
er habe eben nur ſeiner Meinung offen und ehrlich 
Ausdruck gegeben. K. gehört in politiſcher Hinſicht 
der freiſinnigen Partei an, iſt einer der geachtetſten 
Bürger und hat hier ſtets Ehrenämter bekleidet. 
Gegenwärtig iſt derſelbe Stadtverordneter und wurde 
kürzlich als Magiſtratsmitglied gewählt. Hoffentlich 
läßt die Beſtätigung dieſer Wahl nunmehr auch nicht 
lange auf ſich warten. 

* Memel. In Folge einer Anregung der Memeler 
Kaufmannſchaft ſind Verhandlungen eingeleitet, welche 
eine Weiterführung der Cranzer Eiſenbahn bis nach 
Cranzbeek am Kuriſchen Haff bezwecken. Für die 
Schifffahrt und den Memeler Handel bedeutet eine 
ſolche Ausdehnung des Schienennetzes eine bequemere 
und billigere Befrachtung und die Cranzer Eiſenbahn 
würde unftreitig von einer ſolchen Einrichtung profitiren. 
Ebenſo vortheilhaft erwieſe ſich dieſelbe für die An⸗ 
wohner des Kuriſchen Haffes und für die Verwerthung 
des Fiſchfanges, da doch immer von dem Cranzbeeker 
Hafen bis zum Bahnhof in Cranz gegenwärtig ein 
Landweg von zwei Kilometern zurückzulegen iſt. Dem 
Vernehmen nach iſt die Ausarbeitung des Projektes 
noch auf Veranlaſſung des verſtorbenen Oberpräſidenten 
v. Schlieckmann in Angriff genommen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

17. Juni: Veränderlich, windig, kühl, Sturm⸗ 
warnung für Nord⸗ und Oſtſee. 

18. Juni: Vielfach heiter, veränderlich, win⸗ 
dig, wärmer. Nachts ſehr kühl. Lebhafter 
Wind an den Küſten. 

19. Juni: Stark wolkig, veränderlich, Strich⸗ 
regen, windig, Temperatur wenig verändert. 
Hüten, ſehr kühl. Lebhafter Wind an den 

üſten. 


(Far dieſe Rubrik rn Artitel und Notizen ſind uns 


will kemmen) 
16. Zunt. 


Elbing, 
„[Großfürſt Nikolajewitſch von Rußland 


nebſt Familie und Gefolge traf geſtern Vormittag mit 
dem Schnellzuge hier ein und fuhr mit demſelben 
Zuge nach Berlin weiter. . 

* Schulſpaziergang.] Die 3. Knabenſchule 
machte heute Nachmittag 2 Uhr einen Spaziergang 
nach Dambitzen. Dem Zuge der Schüler voran ſchritt 
die Pelz'ſche Kapelle, welche in Dambitzen ſpielen 


wird. 2 

* [Kunſtgenuß.] Unſeren Muſilfreunden ſteht 
in nächſter Zeit ein großer Kunſtgenuß bevor, indem 
am Donnerſtag, den 9. Juli, Abends 8 Uhr in der 
Bürger⸗Reſſource ein Konzert der Mitglieder des 
Königlichen Domchors ſtattfindet. Wir kommen ſpäter 
auf das Konzert zurück. 

* [Haus⸗ und Geſchäfts verkauf. Wie man 
uns mittheilt, hat Herr Konditor Thiem ſein Haus 
und Geſchäft an Herrn Konditor Selkmann für 
hat kürzlich den 


* 


[Der Kultusminiſter] 


wird, wie nunmehr beſchloſſen, die Zwiſchendecks⸗ 
preiſe vom 19. Juni ab gleichfalls BE, 

* Schneidender Wind, - erk se ee 

ü i Orkan ſich N ' i 

Oſtſeeküſte bis zum ele die den Srübfommmer 


4 i der 8 i ller derer weit 
den Trümmern im Waſſer Liegenden wird von den Hoffnung alle euleßen dachten. Bezeichnend für 


an der Rettungsarbeit Betheiligten nur noch auf] auf 


35 geſchätzt. Die Rettungsarbeiten, welche wegen der 
gegenwärtig hochgehenden Birs einigermaßen erſchwert 


5 b (. 
ſind, wurden die ganze Nacht fortgeſetz erſtelligt, 


i ö Umſteigen bewer ü 
eee ud ee via Olten von Kälte und Schneefall heimgeſucht. Die Luft 


der Güterverkehr iſt über 0 
Bis HR verlautet nichts darüber, 
unter den Verunglückten befinden. 


daß ſich 
eleitet. 
Deutſche Die 


Der werden. 


dem Lande zu g e 
das jetzige „Sommerwetter“ iſt die Thatſache, daß die 


öffentlichen Räume des Zeughauſes zu Berlin geheizt 
Aus Wernigerode im Harz wird vom Mon⸗ 
tag berichtet: „Das Harzgebirge wird gegenwärtig 


temperatur befindet ſich anhaltend im Sinken. Am 
Sonntag brauſten heftige Stürme durch das Gebirze.“ 


Genietruppen werden eine Notheiſenbahnbrücke her⸗J[Auch auf der Schneekoppe find in der Nacht zum 


ſtellen, damit der durchgehende Verkehr wieder auf⸗ Sonnabend 


genommen werden kann. Von den im Hospital be⸗ 


) ſtärkere Schneefälle niedergegangen. 
Ebenſo werden aus den öſterreichiſchen Hochalpen 


findlichen Verwundeten ſollen keine mehr in Lebens- ſtarke Schneefälle, bis tief in die Thäler hinab, ge⸗ 


gefahr ſein. Heute Vormittag wurden noch 3 Todte 
aus den Wagentrümmern herausgeholt und (Mittags 
12 Uhr) waren noch 8 Leichen ſichtbar. Wie viel 
noch unten liegen, entzieht ſich der Schätzung, nach 
einigen Angaben befänden ſich noch 30, nach andern 
noch 70 Leichen im Waſſer. Eine Abtheilung Sappeure 
und Pioniere iſt mit den Abräumungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt. Es können noch Tage vergehen, bis die 
letzten Todten herausgeſchafft ſind. 

Bern, 15. Junk. Ständerath. Der an Stelle 
des wegen Unwohlſeins verhinderten Präſidenten 
heute den Vorſitz führende Vizepräſident Schaller 
hielt folgende Anſprache an die Verſammlung: Wir 
ſtehen unter dem Eindruck der großen Eſſenbabn⸗ 
kataſtrophe, die ſich geſtern bei Mönchenſtein ereignet 
hat, deren Opfer uns noch nicht alle bekannt ſind. 
Seit dem Unglück vom Hauenſtein und dem Elmer 
Bergſturz iſt unſer Vaterland von keiner ähnlichen 
Kataſtrophe betroffen worden. Ich lade Sie ein, 
ſich zum Zeichen der Trauer und Theilnahme von 
den Sitzen zu erheben. Der Aufforderung wurde 


Folge geleiſtet. 
Vermiſchtes. 


* Der Kaiſer hat aus feiner Privatſchatulle 
200,000 Mk. zum Bau des vierten Thurmes am Dom 
zu Naumburg a. S. bewilligt. 

* Bremen, 15. Juni. Der „Norddeutſche Lloyd“ 


meldet. Auf dem Sonnblik liegt der Neuſchnee 35 
Zentimeter hoch bei 11 Grad Kälte. 

* Warſchau, 15. Juni. In der Kreisſtadt 
Bobrujsk im Gouvernement Minsk hat ein furcht⸗ 
barer Brand 160 Häuſer eingeäſchert; 3 Perſonen 


ſind verbrannt. N 
eingetroffenes 
Ein bier Mendoz 


Häuſer zerſtörte und den T 


urſachte. A 

* Queenſtown, 14. Juni. Auf dem zur Imman 
Linie“ er Dampier „Fit of Richmond‘, 
welcher heute von New⸗ Hort eintraf, war der aus 
Baumwollenballen beſtehende Theil der Ladung 
in Brand gerathen. Das Feuer war am 8. d. M. 
um Mitternacht entdeckt worden und hatte große 
Beſtürzung unter den Paſſagieren hervorgerufen, die 
ſich auf die Brücke flüchteten. Man verſuchte mi 
allen Kräften, das Feuer zu löſchen, während der 
ganzen Nacht jedoch ohne Erfolg. Inzwiſchen hatte 
man die Boote mit Lebensmitteln ꝛc. gefüllt. Um 
8 Uhr früh ſtieß der Dampfer „Counſellor“ auf 11 
von dem Dampfer „Richmond“ gegebenen Nothſignele 
zu letzterem und blieb bei dieſem bis der Dampfer 
„Servia“ erſchien, welcher die „City of Richmond 
nach Queenstown brachte. 


blätter 


Generalſuperintendenten je ein Exemplar des Kreu⸗ 
zes zugehen laſſen, das der Kaiſer für die General⸗ 
Superintendenten, ſowohl der älteren wie der neueren 
Provinzen, als Abzeichen ihrer Würde geſtiftet hat. 
Nach den Beſtimmungen des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 12. Auguſt v. J. ſollen die Inhaber zur An⸗ 
legung dieſes Kreuzes, welches an einem ſchwarzen 
Moiré⸗Bande um den Hals auf die Bruſt herab⸗ 
hängend zu tragen iſt, berechtigt ſein, wenn ſie in 
Amtstracht erſcheinen, oder auch ohne Talar ihr Amt 
u repräſentiren haben; ſie haben es ſtets anzulegen, 
ſobald ſie bei Hofe erſcheinen oder in Gegenwart des 
Kaiſers oder eines Mitgliedes des königlichen Hauſes 
Amtshandlungen verrichten. Nach dem Ausſcheiden 
aus dem Amt ſoll das Kreuz auf den Amtsnachfolger 
übergehen. 

* (Bor Marienburg — ein befeſtigtes Lager. 
Seltſamer Weiſe vertritt dieſe Idee ein — Franzoſe 
und zwar ein hervorragender, auch bei uns viel ge⸗ 
nannter franzöſiſcher General. In dem „Hamb. 
Korr.“ wird ein Geſpräch mit demſelben über den 
nächſten großen Krieg mitgetheilt, worin er die An⸗ 
ſicht vertritt, daß unſere Oſtgrenze viel ſtärkere 
permanente Befeſtigungen bedürfe, als wir jetzt haben. 
Wörtlich fährt er fort: „Sehen Sie ſich einmal Ihre 
Oſtgrenze ſelbſt an. Was haben Sie da? Da bilden 
die Weichſel und die Oder die natürlichen Abſchnitte 
und ja theilweiſe auch recht wirkungsvolle Hinderniſſe; 
aber die Oder liegt doch ſchon bedenklich dicht bei 
Berlin, welches nicht befeſtigt iſt, und der Weichſel⸗ 
linie fehlt zu ihrer nachdrücklichen Vertheidigung, zu 
ihrer offenſiven Vertheidigungsfähigkeit — denn um auf 
Graudenz und Thorn zu rechnen, müſſen Sie ſchon Herren 
der Situation ſein, — ein befeſtigtes Lager vor Marienburg. 
Die dortige Brücke über die Nogat hat freilich zwei 
Thürme — nicht einmal armirt, wenn wir richtig be⸗ 
richtet ſind; aber nehmen Sie einmal den Fall, der 
Krieg bricht ganz plötzlich aus, während Ihr Kaiſer 
auf Reiſen, der Generalſtabschef, der Kriegsminiſter 
beurlaubt find ꝛe., und ſtatt der Kriegserklärung oder 
mit der Kriegserklärung gleichzeitig bricht Ihnen 

Rußland mit ſeinen Kavalleriekorps ins Land und 
verſucht, die Marienburger Brücke zu ſprengen, ein 
Verſuch, der ſchon ein erhebliches Opfer an Menſchen 
werth iſt, denn er koſtet Sie momentan den Beſitz 
von anderthalb Provinzen; was dann? Sie wollen 

das mit Ihrer Friedensdislokation verhindern, aber 

Sie wollen's eben nur; ob Sie es können werden, 
muß die Zukunft lehren. Damit Sie nun ſehen, daß 
ich mich mit der Marienburger Frage ernſthaft beſchäftigt 

habe, will ich Ihnen ſagen, wie meiner Anſicht nach die 
dortigen Befeſtigungswerke geſtaltet ſein müßten: Man 
müßte Marienburg nach Oſten zu mit einem per⸗ 
manenten Fortsgürtel, vom Galgenberge etwa ab bis 
zur Conradswalder Höhe umgeben (mindeſtens drei 
permanente große Forts und zwiſchen dieſen leichtere 

Zwiſchenwerke, ſo wie wir ſie jetzt vor Paris und in 
den Vogeſen angewandt).“ — Was dieſer Anſicht 
eines Franzoſen noch mehr Intereſſe giebt, iſt ohne 
Zweifel, daß es ſchon vor mehreren Jahren hieß, 
derartige Befeſtigungswerke ſeien bei Marienburg ge⸗ 
plant und haben thatſächlich auch dieſerhalb Ver⸗ 
meſſungen ſtattgefunden; neuerdings hört man aller⸗ 
dings nichts mehr von dem Project. Jedenfalls iſt 
mit Rückſicht auf das Schloß, um daſſelbe in einem 
Kriege nicht der Gefahr einer Beſchießung auszuſetzen, 
davon Abſtand genommen worden. 5 

* Petition aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet. In der Agrarkommiſſion kam vor einigen 

Tagen die Petition zur Verhandlung, welche von den 
Gemeindevorſtänden im Elbinger Einlagegebiete dem 
Abgeordnetenhauſe überreicht worden iſt. Referent 
dafür war der Abgeordnete Drawe, welcher den An⸗ 
rag ſtellte, die Anträge 1 und 2 (Ausrodung der 
Weidengebüſche, Abpflaſterung der Grundbetten und 
Abtragung der Vorländer betreffend) der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Dieſer 
Antrag fand jedoch nicht die Majorität und es wurde 
die Ueberweiſung zur „Erwägung“ beſchloſſen. Die 
anderen Anträge 3, 4, 5 und 6 konnten nicht zur 
Debatte geſtellt werden, weil in der Petition nicht 
der Nachweis geführt war, daß der Inſtanzenzug 

erſchöpft ſei. Jene Wünſche betrafen die Erhöhung 

der Schlußdeiche in den Ueberfällen, die Unterſagung 
der geplanten Verlängerung des Weichſeldeiches, Er⸗ 
mäßigung der Grundſteuer und gänzlichen Erlaß der 
vorgeſchoſſenen Gelder im Betrage von 301,147 Mk. 

* Wie ftreng die Staatsbahnverwaltung 
gegen unzuverläſſige Beamte] verfährt, lehrt ein 
kürzlicher Vorfall. Ein Schaffner fand in einem ver- 
laſſenen Eiſenbahnkupee ein Packet mit geringfügigem 
Inhalt, welches der Eigenthümer vergefien hatte, und 
eignete ſich daſſelbe rechtswidrig zu, ohne es, wie die 
Vorſchrift beſagt, ſofort an den Zugführer abzuliefern. 
Wegen dieſer Pflichtverletzung wurde der Schaffner 
nicht nur ſofort aus dem Dienſt entlaſſen, ſondern 

auch noch wegen Fundunterſchlagung mit 3 Monaten 
Gefängniß beſtraft. 8 

* [Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 

im vergangenen Monat Mai betrug im Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig 9438,40 Mk., die Einnahme 

in den Vormonaten 9171,60 Mk., alſo insgeſammt 

18610 Mk. gegen 160923,60 in demſelben Zeitraume 

des Vorjahres. 8 

3 * [Ermittelungen über Ernteausſichten. Wie 
ir ſchon anfangs voriger Woche mittheilten, 
hat der Landwirthſchaftsminiſter Erhebungen über 

die Ernteausſichten für die Brodfrüchte Roggen 
und Weizen angeoebnel, gef Aha de Kreis⸗ 
ent nweiſunger 
vorſtände . 8 Gemeindevorſteher), 
weiſungen aufzuſtellen und bis zum 18. d. Mts. 
den Landrathsämtern einzureichen, aus welchen 
hervorgeht, wie viel Hektar Roggen reſp. Weizen 
haben umgepflügt werden müſſen, wie viel Hektar da⸗ 
von mit Sommerroggen reſp. Sommerweizen bebaut 
ſind, auf wie viel Prozent einer Mittelernke der Er⸗ 
trag von Roggen reſp. Weizen zu ſchätzen iſt, wie 


an die Orts⸗ 
Nach⸗ 


die Sommerſaaten ſtehen, welche Froſtſchäden vorge⸗ 
kommen ꝛc. Ein Amtsvorſteher des Stuhmer Kreiſes 
macht auf dem Tabellenformular, das er den Orts⸗ 
vorſtänden ſeines Bezirks zufertigt, die Bemerkung: 
„Meiner Anſicht nach liegt es im Intereſſe der Land⸗ 
n daß die Angaben nicht zu niedrig gemacht 
| er en.“ N 
„ lueber die Ernteausſichten in unſerm 
Kreiſe läßt ſich nach den Ausſagen erfahrener Land⸗ 
wirthe folgendes Bild aufſtellen: Das Wintergetreide 
gat nur mittelmäßig den Winter überdauert. In der 
iederung iſt vieles ausgewäſſert, auf der Höhe unter 
em Schnee erſtickt. Die weitere Entwickelung der 
flanzen wurde durch die niedere Temperatur beein⸗ 
trächtigt. Wo das Wintergetreide in Folge der Be⸗ 
chädigungen hat umgepflügt werden müſſen, iſt aus 
der neuen Ausſaat kaum auf eine ergiebige Ernte zu 


offen. Trotz der kühlen Witterung haben ſich Roggen 


ch Weizen gut verſtaudet. Erſterer hat ſogar theil⸗ 
| deiie gut angeſetzt. Doch find die Erwartungen durch 


die letzten, während der Blüthezeit hereingebrochenen 
Stürme bedeutend herabgeſtimmt. Rips und Raps 
ſtehen in der Entwickelung etwa 2 bis 3 Wochen 
hinter einem Durchſchnittsjahr zurück. Das Sommer⸗ 
getreide, das in der Niederung erſt ſpät geſät worden 
iſt, iſt ebenfalls zurückgeblieben. Die anhaltende kühle 
Witterung, welche die Hoffnung des Landmannes 
immer weiter ſinken läßt, hat aber bisher die Raupen 
nicht aufkommen laſſen, und ſo ſieht man Wieſen und 
Bäume in ſaftigem Grün prangen. Außerdem hat 
die niedrige Temperatur den Fruchtanſatz ſehr be⸗ 
fördert, ſo daß, ſoweit nicht durch den Sturm Schaden 
gethan iſt, die Obſternte eine gute zu werden ver⸗ 
ſpricht. ˖ s 

* [Heuernte.] In der Niederung iſt jetzt die 
Heuernte in vollem Gange. Das an Wegen, Chauſſeen 
und dem Eiſenbahndamm wachſende Gras iſt zum 
größten Theil ſchon gemäht und ſchon ſtellenweiſe zu 
kleinen Köpſen zuſammengetragen. 

* Wieder zu Ehren gekommen iſt in dieſen 
Tagen der Ofen, welcher allgemein aus Anlaß der 
feuchtkalten Temperatur als vielbegehrter Wärme⸗ 
ſpender dienen mußte. So geſchehen im Roſenmonat 
Juni des Jahres des Heils 1891! — Ein hieſiger 
Rechtsanwalt hat ſeit den kalten Tagen das Feuer im 
Ofen nicht ausgehen laſſen. , 

*Grundſtücksverkäufe.] Der Beier Weißner 
in Hoppenbruch hat fein Grundſtück für 6300 Mark 
an Herrn Mierau in Stuhmsdorf verkauft. — Die 
Beſitzung des Herrn Mader in Lichtfelde, 80 Hektar 
groß, iſt für 96,000 Mark an Herrn Schulz aus 
Neukau bei Danzig verkauft worden. 8 

* Diebſtähle.“ Dem Lehrling eines in der 
Baderſtraße wohnhaften Schloſſermeiſters wurde in 
der Nacht zu geſtern eine ſilberne Taſchenuhr und 
eine Reiſetaſche geſtohlen. Der Diebſtahl iſt von 
einem Menſchen ausgeführt, der ſeit einiger Zeit als 
Geſelle beſchäftigt war, in dieſer Nacht aber heimlich 
ausgerückt iſt. — Ferner wurden am Sonnabend von 
einigen Gräbern des St. Nicolai⸗Kirchhofs mehrere 

Topfgewächſe geſtohlen. Als Diebe ſind zwei ver⸗ 
wahrloſte Frauenzimmer ermittelt. 

* Auflauf] Geſtern Nachmittag entſtand auf 
dem Alten Markt ein erheblicher Menſchenauflauf 
dadurch, daß ein in der Neuengutſtraße wohnhafter 
Arbeiter einen Schneider in der Heiligengeiſtſtraße 
durchprügelte, an welchen er eine Geldforderung zu 
haben vorgab. 

* [Unfall.] Am Sonntag Nachmittag tummelten 
ſich einige Knaben auf dem Flößholz, welches in dem 
nach dem Wieler'ſchen Holzhof abgehenden Kanal liegt. 


Einer derſelben glitt auf dem glatten Holze aus und 


fiel in den Fluß. Auf ſeinen Hilferuf eilte der 
Tiſchlerburſche W. herbei und rettete den Knaben. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 15. Juni. 
Die Arbeiterwittwe Katharlna Wacynski, geb. 


Gorski, aus Radomno iſt wegen Entwendung eines 


Portemonnaies mit 11 Mark am 12. Dezember vom 
Schöffengericht zu Dt. Eylau am 9. April zu drei 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Die von der 
Angeklagten gegen dieſes Erkenntniß eingelegte Be⸗ 


rufung wird koſtenfällig verworfen. — Ferner iſt der 
Maurergeſelle Rud. Schiemann aus Marienburg von 


dem dortigen Schöffengericht am 23. April wegen 
Hausfriedensbruch zu 3 Tage Gefängniß verurtheilt. 
Auch dieſe Berufung wird koſtenfällig zurückgewieſen, 
ebenſo wird die des Maurergeſellen Mathias Macklus, 
der wegen zu Ließau am 27. Novbr. v. J. begangener 
Körperverlezung von dem Schöffengerichte zu 
Marienburg am 23. April zu 30 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt iſt, verworfen. — Der Maurer 
Ferdinand Rudolf Stoermer aus cee ſteht 
unter Anklage, den Kaiſer zwei Mal beleidigt, eine 
Frau am 25. September bedroht, mit einem irdenen 
Topfe körperlich gemißhandelt und am 15. Oktober 
eine wiſſentliche falſche Anſchuldigung bei der Königl. 
Staatsanwaltſchaft gemacht zu haben. Durch die 
Beweisaufnahme wird Stoermer wegen einer Majeſtäts⸗ 
beleidigung und gefährlichen Körperverletzung zu 
5 Monaten Gefängniß verurtheilt, freigeſprochen 
dagegen von einer weiteren Majeſtätsbeleidigung 
und der falſchen Anſchuldigung. — Der bereits 
wegen Diebſtahls mit 20 Jahren Zuchthaus vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Johann Engler aus Danzig wird 
durch die Beweisaufnahme für überführt erachtet, 
15 Hühner in der Nacht zum 20. April dem Beſitzer 
Gerwien von Thumberg und ferner Nachts zum 
22. April dem Beſitzer Friſch in Wittenfelde ebenfalls 
8 Hühner entwendet zu haben. Engler wird mit 
3 Jahren Zuchthaus beſtraft. Der ausgebliebene Zeuge 
Gaſtwirth Friſch wird wegen Ausbleibens zur Verhand⸗ 
lung in eine Strafe von 15 Mk. Geld ev. 3 Tagen Haft 
genommen. — Das 16 Jahre alte Dienſtmädchen Pauline 
Krater aus Marienburg iſt geſtändig, am 12. April 


zu Dammfelde das Stall⸗ und Scheunengebäude ihres ſchl 


Brodherrn, Beſitzer Degen, vorſätzlich angezündet zu 
haben. Es wird auf 13 Jahre Gefängniß erkannt. 
— Unter der Anklage, am 10. Auguſt zu Lichtfelde 


einen Bäckergeſellen mittelſt Meſſers reſp. gefährlichem K 


Werkzeuge vorſätzlich perletzt zu haben, ſteht der Arbeiter 


bisher nicht beſtraft iſt, wird zu 1 Jahr Gef. verurtheilt. 
— Der Seemann Wilhelm Struwer, angeblich aus 
Baltimore (Amerika) gebürtig, wird für überführt er⸗ 
achtet, am 19. Januar vor dem Standesbeamten zu 
Marienburg eine eidesſtattliche Verſicherung wiſſent⸗ 
lich falſch abgegeben, in zwei Fällen von falſchen 
Legitimationspapieren Gebrauch gemacht und Legiti⸗ 
mationspapiere entwendet zu haben. Es wird auf 
eine Zuſatzſtrafe zu dem Strafkammerurtheile zu Dir⸗ 
chau vom 21. Mai von 6 Monaten Gefängniß und 


12 Wochen Haft erkannt. 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Juni. 
Wegen eines in Güldenboden am 29. Oktober 
begangenen Hausfriedensbruchs wird der Arbeiter 
uguſt Engling aus Kalau zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Der hieſige Maurerburſche Johann 
Zinkel wird wegen eines am 18. März gefundenen 
aber nicht abgelieferten Kugelſtockes wegen Unter⸗ 
chlagung zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. — Der 
Schornſteinfegermeiſter Guſtav Fuchs iſt angeklagt, 
am 24. September einen Polizeibeamten beleidigt zu 
haben. Es wird auf eine Zuſatzſtrafe von zwei 


Wochen Geſängniß erkannt. — In angeblich ſtark anz |- 


getrunkenem Zuſtande mißhandelte und bedrohte am 
15. Februar ohne jeden Grund der hieſige Arbeiter 
Carl Rabenhorſt andere Perſonen. Es wird auf 
2 Wochen Gefängniß erkannt. — Wegen Mißhandlung 
wird der Kaufmann Albert Kolberg aus Tolkemit 
zu 300 Mark ev. 60 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Die hieſige Arbeiterfrau Dorothea Steinke 
geb. Krauſe drang am 24. Februar ohne beſondere 
Veranlaſſung in die Klaſſe der hieſigen 3. Knaben⸗ 
ſchule ein, beleidigte den Lehrer und verließ trotz der 


und Beſitzerſohn Hermann Kern aus Budiſch. Kern, der 


Aufforderung des Lehrers nicht ſofort die Klaſſe. 


Als Strafe wird auf 2 Wochen Gefängniß erkannt. 
— Der Fiſcher Bernhard Knoblauch aus Tolkemit 
wird von der Anklage, am 11. Februar einen Forſt⸗ 
diebſtahl begangen zu haben, freigeſprochen; dagegen 
wird der nicht erſchienene Arbeiter Bernh. Ehm aus 
Tolkemit wegen eines Forſtdiebſtahls zu 30 Mk. 
Geld ev. 10 Tagen Gefängniß und Erſatz des Holz⸗ 
werthes von 3 Mk, ferner zu einer Zuſatzſtrafe von 
zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Kunst, Literatur u. Wiſſeuſchaft. 
* Die Theatercenſur geſtattet keine Kouplet⸗ 

verſe über die herrſchende Brodtheuerung. Im Ber⸗ 
liner Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater hat nach 
dem „Börſen⸗Kourier“ die Polizei verboten, folgende 
harmloſe Strophe zu ſingen: 

„Im Parlament hat debattirt 

Man vielfach hin und her, 

Die Zölle, die vertheuern uns 

Die Lebensmittel ſehr. 

Der Herr Miniſter aber ſpricht, 

Wir ſehen keine Noth, 

Wir haben ja noch Ueberfluß 

An Semmeln und an Brod. 

Was nun die Semmeln anbetrifft, 

Klein ſind ſie in der That, 

Doch iſt die Sache nicht jo ſchlimm, 

Ich wüßt im Umſeh'n Rath. 

Wer nicht genug an einer hat, 

Der ißt ganz einfach zwei. 

Geſchwindigkeit, Geſchwindigkeit 

Iſt keine Hexerei.“ 

* Das Denkmal für Franz Abt in Braun⸗ 

ſchweig wird in Verbindung mit dem Sängerfeſte 
am 13. Juli enthüllt werden. 


Arbeiterbewegung. 

* Paris, 15. Juni. In Lyon ruht wegen des 
Ausſtandes der Bedienſteten ſeit geſtern der 
Omnibusverkehr. In zahlreichen anderen Ge—⸗ 
werben werden im Zuſammenhang mit der Gründung 
der Berufsgenoſſenſchaften Ausſtände vorbereitet. Die 
Unternehmer beginnen an Widerſtand zu denken. Für 
heute iſt eine Verſammlung der Pariſer Schuhfabri⸗ 
kanten einberufen, welcher der Antrag vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, eine Million einzuſchießen, um den Kampf 
gegen neue Forderungen und Verrufserklärungen der 
Arbeiter aufzunehmen. 

* London, 14. Juni. Heute Nachmittag fand 
eine Kundgebung ſeitens der Arbeiterinnen⸗Vereine 
im Hyde⸗Park ſtatt zu Gunſten der Forderungen der 
| Walhfenuen von London, welche beſſere ſanitäre 
Verhältniſſe in den Waſchanſtalten, Verkürzung der 
Arbeitszeit und höheren Lohn beanſpruchen. Die 
Eiſenbahnbedienſteten hielten zu gleicher Zeit eine 
Verſammlung im Hyde⸗Park ab. Es ſollen gegen 
80,000 Perſonen im Hyde⸗Park anweſend geweſen 
ſein. Es wurden Reſolutionen zu Gunſten des acht⸗ 

ſtündigen Arbeitstages beſchloſſen. 


Telegramme. 

Baſel, 16. Juni. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten an der Unglücksſtätte bei Mönchen⸗ 
ſtein dauerten die ganze Nacht fort. Es waren 
bis heute Vormittags 10 Uhr 60 Leichen ge⸗ 
borgen. Die beiden vorderſten Wagen des 
Zuges, in der Bird liegend, ſind ſchwierig 
frei zu machen, da große Vorſicht nöthig iſt, 
um die Leichen durch die Bergungsarbeiten 
nicht unkenntlich zu machen. 
Bern, 15. Junk. Der Bundesrath hat betreffs 
der Amneſtie der Teſſiner Angeklagten bei der Bun⸗ 
desverſammlung beantragt, den beim Bundesgericht 
anhängig gemachten Unterſuchungen über die Inſur⸗ 
rektion vom 11. September 1890 und über die Groß⸗ 
rathswahlen vom 3. März 1889 keine weitere Folge 
zu geben, dagegen der Unterſuchung gegen den der 
Ermordung des Staatsrathes Roſſi angeklagten Caſtioni, 
hals in den Amneſtiebeſchluß nicht mit einbegriffen, 
ihren Lauf zu laſſen. 
Bellinzona, 15. Juni. In der Volksabſtimmung 
wurde mit 16,900 Stimmen die Verfaſſungsreviſion 
beſchloſſen. Für die Reviſion durch den Verfaſſungs⸗ 
rath wurden 9250, für eine ſolche durch den großen 
Rath 8300 abgegeben. >, 

ien, 15. Juni. Die dritte Kommiſſion des 
Weltpoſtkongreſſes beendete die Vorberathung des 
Uebereinkommens, über die Vermittelung des Abon⸗ 
nements von Zeitungen durch die Poſt. Dem Ueber⸗ 
einkommen ſind bisher beigetreten: Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Belgien, Braſilien, Bulgarien, Aegypten, 
Luxemburg, Norwegen, Perſien, Portugal, Rumänien, 
Schweden, die Schweiz und die Türkei. 
Prag, 15. Juni. Die heute wieder aufgenommene 
Bezirksgerichtsverhandlung in der Affaire Czizek⸗Müller 

Aoß mit der Freiſprechung des Angeklagten Czizek 
hinſichtlich der Privatklage der Ehrenbeleidigung, aber 
mit der Verurtheilung Ezizek's bezüglich der von der 
Staatsanwaltſchaft erhobenen Anklage wegen leichter 


körperverletzung, und zwar zu 10 Tagen Gefängniß 
event. 50 Fl. Geldſtraſe, zur Tragung der Prozeß⸗ 
koſten joiwie der Koſten der ärztlichen Behandlung 
üllers. In den Gründen des Urtheils wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Angegriffenen ſich des Ausdrucks 
zböhmiſche Bagage“ bedient hätten, und dadurch die 
Angreifer in Aufregung verſetzt ſein konnten; es falle 
dies ſtrafmildernd in's Gewicht, während andrerſeits 
das durch den Vorfall hervorgerufene öffentliche 
Argerniß als erſchwerender Umſtand anzuſehen ſei. 

Paris, 15. Juni. Nach einer Enquete des 
Müllerverbandes wird das diesjährige Ergebniß der 
Getreideernte in Frankreich auf 83 Millionen Hekto⸗ 
liter geſchätzt, d. l. 31 pCt. weniger als im Vorjahre. 
Der Import dürfte über 40 Millionen Hektoliter be⸗ 
tragen. Vorausgeſetzt, daß die Witterung die Ernte 
nicht weiter ungünſtig beeinflußt, würde der Import 
bei dem Durchſchnittsyreiſe von 22 Fred. per Hekto⸗ 
liter 925 Millionen erfordern. 

Havre, 15. Juni. Der Vizeadmiral und Miniſter 
der ruſſiſchen Marine, Tſchichatſchew, wird morgen, 
aus England kommend, hier erwartet. Derſelbe wird 
die Schiffswerften beſuchen, woſelbſt mehrere Torpedo⸗ 
1125 für Rechnung der ruſſiſchen Regierung erbaut 
werden. 


Handels⸗Nachrichten. 
. Königsberger Productenbörſe. 
18. | 16. 
Juni. Juni. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
233.00 233,00 nichts geb. 
207,00 | 205.00 flau. 
.| 152,00 | 152,00 unverändert 
157,00 | 156,09 flau. 
147,00 147,00 unverändert 


1 2.— 


Tendenz. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
Hafer, feinen 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 21 


—— 


U 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 16. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 15.6. 16.6. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,60 95 60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70 95,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,40 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,50 91,60 


Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleighgie 
4 pCt. branch Conſols 
4pCt. Rumänien 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 1 


240,60 240,50 
173,80 | 173,80 
106,— | 106,— 
105,50 | 105,50 
86,20 | 86,20 
11,70 | 111,90 


Produkten⸗Börſe. 
Cours nt. 5 ee 
Weizen Juni a . | 234,50 | 234.— 
Sept.⸗Okt. . 1 201,— | 200,50 
Roggen ermattet. 
Sr . 211,—!212,— 
Sept.⸗Okt. 193.50 192,70 
Petroleum loco 22.80 | 22,80 
Rüböl Juni 2 59,50 59,80 
Sept.⸗H kt. 59,40 59,70 


Spiritus 70er Juni⸗Jul 50,80 49,60 
Königsberg, 16. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10.000 L %s exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 72,25 I Brief. 


* 


Loco nicht contingentirt 58,83 „„ 
" ” 77 51,25 77 Geld. 
Juni nicht contingentirt 51,98% „ 


Danzig, 15. Juni. 

Weizen: loco unver., 40 Tonnen. Für bunt und hell 
farbig inl. ,  hellbunt inländiſch — ., 
hochbunt inländiſch — , Termin Juni⸗Juli 120pfd. 

zum Zr 185,00, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranfit 
166,50 % 
Roggen: loco niedr., inländ. 204 —2 10 ., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 159—160 /, per Juni 12: pfd. zum 
| Tranſit 159 /, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranfit 
145,50 # 
Gerſte: große loeo inl. — A 

„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — 4 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 15. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, Ioco 
kontingentirt —,— Br., 71,00 Gd., pro Septbr.⸗Okt. 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November ⸗Mai 

— Br., 59,00 Gb., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
50,00 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —,.— Br., 
44,00 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht kontingentirt 40,00 Gd. 

Stettin, 15. Juni. Loco ohne Faß mit 70 % Kon: 
ſumſteuer 50,80 A4, pro Juni 50,50 &., pro Auguſt⸗ 
September 50,90 A 


Zuckerbericht. N 
Magdeburg, 15. Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,80. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,05. Korn zucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,60. — 
Unverändert. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. N 


- Viehmarkt. 1 

Berlin, 15. Juni. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 2924 Rinder, 9291 Schweine, 
2133 Kälber und 18464 Hammel. In Rindern glattes 
Geſchäft, es bleibt kein Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 59—60, IIa 56—58, IIIa 50—55, IVa 45—48 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ruhig und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 51, Ila 49-50, a 44-48, gute Bakonier 
— AA pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich flau. la brachte 50—55, 
IIa 43—49, IIIa 36—42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich ruhig und wurde ziemlich 
geräumt. la brachte 49—51 Pf., IIa 46 — 48 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. f 


Wollmarkt. 

Thorn, 15. Juni. Die Geſammtzufuhr betrug 900 
Zentner gewaſchene, 150 Ztr. ungewaſchene Wolle. Das 
Geſchäft war ſchleppend, jedoch wurden vorjährige Preiſe 
erzielt. Der Markt iſt faſt geräumt. a 

Königsberg, 15. Juni. Zufuhren noch gering, Kauf; 
luft rege, für gutgewaſchene Mittelwollen wurden höchſte 
Vorjahrspreiſe erzielt 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 15. Juni, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 

Stationen. meter. Wind. Wetter.] ratur. 
mm. Coels. 

Memel 73 |SSW Ibebedt 10 
lee le 754 [W bedeckt 11 
Swinemünde 756 [WSW wolkig 9 
Berlin 79 [W bedeckt 10 
Wien 762 [W wolkig 13 
Kopenhagen 753 W bedeckt 8 
Petersburg 755 [SO wolkig 11 
Stockholm 753 MO wolkenlos 9 
Haparanda 754 ſſttill alb bed. 9 
Hamburg 758 18 egen 9 

Ueberſicht der Witterung. 


In Deutſchland dauert die trübe, kühle Witterung bei 
durchſchnittlich mäßigen ſüdweſtlichen bis nordweſtlichen 
Winden fort, in Nord⸗ und Mitteldeutſchland iſt allenthal⸗ 
ben Regen gefallen. Bei Berlin fand geſtern Nachmittag 
ein Gewitter ftatt, font werden Gewitter nicht gemeldet. 

Deutſche Seewarte. 


| Ganz ſeidene bedruckte Foulards 


M. 1,90 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik-Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Die North British and Mercantile, Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft mit Domizil in Berlin, er⸗ 
zielte nach dem erſchienenen Rechnungsabſchluß pro 
1890 wiederum günſtige Reſultate. — An Prämien 
vereinnahmte die Geſellſchaft in der Feuerbranche 
abzüglich der Rückverſicherung 27,783,151,92 Mk., an 
Zinſen 2,129,367,42 Mk. — Als Kapitalreſerve find 
zurückgeſtellt worden 31,000,000 Mk. und als 
Prämien⸗Reſerve 9,26 1,050.58 Mk. — Auch das 
deutſche Geſchäft der Geſellſchaft verlief in ſehr 
befriedigender Weiſe. Die Prämien⸗Einnahme in 
Deutſchland erfuhr einen Zuwachs von 151,741,87 Mk. 
und beziffert ſich auf 1,896,547,01 Mk. 


Für 


|Pleids, 


— 


— erer 


e 


Schirme, Cravates, 
Tricotagen, Kragen, Manschetten. 


|Pohl & Koblenz Nachf. 


Atelier für Herren- Garderobe nach Maass. 


Die Beerdigung der Frau Minna Loewenstein findet 
Mittwoch, den 17. d. Mts., Nachmittags 3½ Uhr, vom 
Trauerhauſe, Alter Markt 42, ſtatt. 


Ale Sandes lat. & 


Vom 16. Juni 1891. 
Geburten: Eiſendreher Oskar 
8 S. — Arbeiter Joh. Scheffler 
— Fabrikarbeiter Heinrich Wan⸗ 
vn 05 schl 6 
eſchließungen: Friſeur Albert 
Kwandt⸗Elb. mit Helene be Elb. 
Sterbefälle: Eiſenbahnarbeiter 
Heinrich Jepp, 58 J. 
Friedrich Bähr T. todtgeb. 


Pürger⸗Reſlauree. 


Donnerſtag, den 18. Juni er.: 


Nachmittags- Concert. 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 
FAllsem.Bildungsverein 
Sonnabend, 20. Juni: Concert 
mit nachfolgenden Tanz in Wein⸗ 


grundforſt. Anfang 8 Uhr Abends. 
Fremde haben Zutritt. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Gr. Sommer⸗Vergnügen 


l den 21. Juni er., 


| im Gewerbehauſe. SE 


Coneert, r und 


Tanz. 
Jedes Kind erhält beim Eintritt ein 


Freiloos zur Verwürflung, wobei jedes 5 


Loos gewinnt. 

Eintrittskarten à 25 Pf. ſind beim 
Vorſtand und an der Kaſſe zu haben. 

Muſik ausgeführt von der Kahl⸗ 
berger Kurkapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters errn Groß. 

Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert in den Sälen des Ge⸗ 
werbehauſes ſtatt. ri. des Con⸗ 
certs: Nachmittags 3½ 


Uhr. ä 
bal lan igen eines Rieſen⸗Luft⸗ 


Der Vorſtand. 


Lotterie 


der 


Gewerbl. Auaſſelung. 


Noch nicht abgeholte G 
fortan nur noch "gs ewinne find 


des Herrn Buchhändl 
ner zu beziehen. 


Der Lotterie⸗Ausſchuß. 


r .. AAA — 
15 Allerneneſtes 
aus Berlin in allerhand A 


keiten. 25 
Sonueublicker, unzerbrechl, 10 9. 
Metermaß als kleine Kaffee⸗ 5 

mühle (reizend für Damen) 50% 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig; 25,“ 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg. x 
mit Illuſtrationen . 20) 
Zimmertherme meter 25 K 
& Für Porto und Verpackung 
51 ſind 20 Pf. beizufügen. 5 
Wiiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Kaſſe. 


ler Meiss- 


20 


eee e 10. 


A erhielt 
alias 


2 — 
die Reise 
empfehlen: 


Staubmäntel, taveloks, \ | 
Reise-Anzüge, : 


— Kutſcher halt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


8 


55 Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
urch Vermittlung 


franko meinen hochintereſſanten, 805 
illuſtrirten Katalog. i 


er rer 


2 5 — se : 9 


Arke. IN. 


Da wir Herrn Max Perl am 15. Juli unſere Geſchäftsräume 
übergeben müſſen, werden zu außerordentlich billigen Preiſen 


ausverkauft: 


Moderne Regenmäntel, Mantelets etc. 

Moderne Wintermäntel, Visites und Jaquettes, 
Herbſt und Frühjahr, zu Ausnahmepreiſen. 

1 Poſten Tischdecken, Filzröcke früher 3 M., jetzt 1,50. 

Tuchröcke mit Stickerei ſehr billig. 

1 Poſten reinwollener, hochmoderner, hellfarb. Stoffe 
zu Ball- u. Geſellſchaftskleidern, früher p. Mtr. 2,50, jetzt 1,20 M. 

Diverse moderne, couleurte Kleiderstoffe, Posa= 
menten, matt und mit Perlen, diverse Kurzwaaren, 
couleurte Seide ete. 

Weissen u. bunten Parchend beſonders billig. Reiserock- 
stoffe früher 6,50, jetzt 2,00, 8,50, jetzt 3,00 M. p. Mtr. 

Den Reſt unſerer französischen Long-Chales, Garantiewaare, 
pro Stück 20 bis 35 M. 

Long-Chales, Berliner chene 9 pro Stück von 5 bis 12 M. 

1 Robe weiss Atlas, hochfeine Waare, Mtr. früher 7,50, jetzt 4,00. 


j Gebrüder Siebert. 


m 1 5 n 
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Allufrirtes Son Sonntagsblaft, 


— en 


— 
Offene Stellen 
für Militäranwärter. 
Brieſen (Weſtpreußen, Ober-Poſt⸗ 
direction Danzig), Poſtamt, Packetträger, 
jährlich 700 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeld⸗ Zuſchuß. — Dzinzelitz 
(Ober⸗Poſtdirection Cöslin), Poſtagentur, 
Landbriefträger, jährlich 650 Mk. Ge⸗ 


Die „Volts⸗ Zeitung“ erſchel erſcheint täglich 
zweimal, Morgens und Abends. 


Abonnementpreis 
bei allen Poſtanſtalten > 
4 Mark 509%. © 


— Elbing (Ober⸗Poſtdirection Danzig), 


Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. un 

der tarifmäßige Wohnungsgeld-Zuſchuß. yrs Quartal. 8 Auf a 

— Graudenz (Strafanſtalt), Direction allen Gebieten 
der Königl. Strafanſtalt Graudenz, 6 des öffentlichen 


Aufſeher, je 900 Mk. Gehalt und 180 
Mark Mieths-Entſchädigung pro Jahr. 
— Oſtaszewo (Ober-Poſtdirection Dan⸗ 
zig), Postagentur, Landbriefträger, 650 
Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Oſterode (Oſtpreußen), 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, die Kanzlei⸗ 
gehilfen erhalten für das gelieferte 
Schreibwerk eine ſeitenweiſe zu berech- 
nende Vergütung. — Prauſt (Ober⸗ 
Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Pr. 


8 
PR die „Volks ei Zeitung“ 


durch treffende Beleuchtung 
aller Tagesfragen ſowie zuver⸗ 
läſſige u. ſchnelle Berichterſtattung 
aus. Sie enthält einen reichhaltigen 
Handelstheil mit ausführlichem Courszettel 
und unterrichtet eingehend über Theater, Muſik 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Das Feuilleton bringt 
MRMaomane und Novellen, 
ſowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der beliebteſten 
Autoren. Der reiche Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine 
[größere Zeitung geſtellt werden können. 
Die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ ſtellt ſich den größe⸗ 
ren illuſtrirten Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite. 
| Die zum 1. Juli neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einſendung 
der Abonnementsqufttung die Zeitung ſchon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem 
wird ihnen der im 2. Quartal zum Abdruck gebrachte Roman „Unauslöſch⸗ 


Stargard (Ober⸗Poſtdirection Danzig), 
Poſtamt, je einen Landbriefträger, 650 
Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 
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lich“ von Olga Wohlbrück complet und gratis zugeſandt. 
a Probenummern unentgeltlich. 
3 der „Volks⸗ W 


Berlin W., ne 105. 


ſalpach og, 


Reelle Bedienung 


N Eingeſ a 0 5 
S Revolver f K 9d. 


= Contralfeuer-Doppeflinten, von 


e Lehle EEE eee 


5 
| 75 
5 groß, bitte bald zu beſtellen, am beſten durch Poſtanweiſung, auf deren Ab⸗ 
Jeder, der eine Waffe 1 f Hochachtend 


5 M. an, 
8 1 ohne lauten Knall. ni = Klassen-Lotterie 
3 Teschins (Gewehrform) kö önigl. Frouns: 16. Juni bis 4. Juli cr. 
a een täglich J J 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 65,000 Gewinne über 22 Millionen baar. 
Weſteutaſchen⸗ Teſchins W Große 2008: 600,000 Mark. ug 


Ich verkaufe bis auf Weiteres: 


ohne lauten Knall 4 M., 
Original⸗Louſe, 98 dem 1 ausgehändigt 9 en 260 Mark, 


Patent-Luftgewehre 5 Mark . 02 Mart Ya 32 M. 

ganz ohne Geräuſch 25 M. Seile, De bei mir im Depot belaſſen 2 ½ 224 Mark, 
Zu jeder Waffe giebt es 25 2 Mark, / 56 Mark, ½ 29 Mar 

Patronen gratis. Verſandt gegen Antheil⸗ Looſe ' 55 M., 5 28 M., Yıs 14 M., ½2 7 M. 1/54 3,50 M., 


Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 


rantie. 


Porto und Liſte 60 Pf. Da der Andrang kurz vor der Ziehung ſehr 
ſchnitt Beſtellung und Adreſſe genau und deutlich niederzuſchreiben iſt. 
gebraucht und beim Einkauf Geld 5 Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
ſparen will, verlange gratis und? 8 19, ae 8 u. 9, 


Es werden nur eingeſchoſſene B8 


Waffen geliefert. 7 


Georg Knaak, 


5 i e ichſr. 
5 Berlin — 22 5 


GAEDKE® 
CACAO 


Jede Abonnentin der 


Wiener Moder 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


b T Fl. 1,50 Se M. 2, 50 


1 
CT 


—(ß—ͤ ——ñk —r—U—nêùQVUe „ 


17 Regierungs- 
e Prof, r. Thomis f 
e 0 I TIJLTN Ora 
von Deutsc Inland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 


Band I oder Lieferung 1 kann 


jährig 
Auf 


Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


. 


ganz u. i ganz u. zerlegt, billigſt billigſt, 
Rehe, empfiehlt die FE 
B. Redantz, Am Elbing 36, 


in 45 Lieferungen à 1 M. zu beziehen. 

von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 

goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 

Probelieferung mit Prospekt gratis. 

Fr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung, 


5 


* 


2 


ad 


Auszeichnungen: 


Lebens zeichnet ſich 5 Mk 


| 


CCC 
Pianofeorte- 


Fabrik L. Herrmann & C., 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neu kr euzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu 1 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. | 
an, Preisverzeichniss franco. 


Niüchſte Lotterien ER 
Wormſer Dombau⸗Looſe (Zieh. 
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 
— nur baares Geld — ½ 3,80 
½ 2,10 M. | 

Beinen (Zieh. 13. bis 15. 
Juni) Hauptgew. i. W. v. 50000, 
20000, 10000 M. ꝛc. à 1,30 M. & 
Die nicht gezogenen Looſe berech⸗ 5 
tigen auch ohne Nachzahlung und, 
Umtauſch zur 2. Ziehung 12.— 15. 
December er. = 

Berl. Internat. Kunſtausſtell. 

Looſe à 1,30 M., erſte Ziehung 

16.—17. Juni, zweite Ziehung 

20.— 23. Oktober. Die Looſe be⸗ 

rechtigen ev. zu beiden Ziehungen 

ohne Nachzahlung und ohne Um⸗ 

1 Hauptgew. i. W. v 50000, 

a 20000, 1 à 10000 M. ꝛc. 

un baldige Beſtellung bittet 

Richard Schröder, & 

Berlin C 19, Spittelmarkt 879, Fi 


ö gegr. 1875. 
Veorſchriſtsmaßtge 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 


5 H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Acecidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mark 


insgeſammt 50000 Mark 
4170 20000 Mark 
Geldge⸗ 10000 Mark 


winne. u. ſ. w., u. ſ. w. 
ra in Baar ohne Abzug. 


Porto u. Li ſte 
Zoofe à 5 M. ran. 
verſendet 
F. = Schrader, Hannover, 


Große Packhofſtraße 29. 


Der Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in de 


Exped. der Altpr. Ztg 
Tüchtige 
Tiſchlergeſelen 


finden dauernde Ian, 
G. & J. Müller. 


ä — 
Le den Allgemeinen deutſchen 


Lehrerinnenverein 
werden Schulen und Familien geprüft] 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nach, 
wieſen. Anmeldungen erbeten an d 


Stellenvermittelung 


für Weſtpreußen, Frl. II. Petr) 
Sprecht N 


bei 


Danzig, Tobiasgaſſe 11. 
täglich von 11—12 Uhr. 


Makulatur 


(gauze Bogen) 
iſt wieder an . 


= 


Exbed. der . der „Altpr. Ztg.“ 
Barometerſtand. * 
Elbing, 16. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. Er | 
Fern a 
BEI 


Sehr trocken. ee 


Beſtändig 6 . —— 
Schön Wetter — 
Veränderlich 28 ä | 
Regen u. Wind 9 4 

Viel Regen. 8 
Sturm 3 == 

3 

Wind: NW. 14 Gr. Wärme 2 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 138. 


Spätes Glück. 


Roman von Friedrich Meiſter. 


Nachdruck verboten. 


2 

= Schuppen fiel es ihm von den Augen 
und er empfand einen Abſcheu vor ſeiner 
Brutalität, der mit Worten nicht zu beſchreiben 
1 


ſt. 

Dem Abſcheu folgte die Reue, der Reue das 
Senke Mitleid 1 we 2 Weibe, dem er 
ein ſo grauſames Unrecht gethan. 

55 2 8 anders bätte doch alles ſein 
können! e 

An der Unſchuldigen hatte er die Falſchheit 
jener andern heimſuchen wollen. Wie unmänn⸗ 
lich, wie ungerecht war dies geweſen! Er dachte 
an jedes Wort Luciens, an jeden Blick ihrer 
ſanften Augen und an ſeine eigene halsſtarrige 
Verſchloſſenheit und abweiſende Kälte. 

Draußen nahm die Gewalt des Sturmes 
von Minute zu Minute zu; in ſeiner verſtörten 
Phantaſie ſchien das Schloß in ſeinen Grund⸗ 
feſten zu erbeben. 

Da, wie die Blitze dort über das ſchwarze 
Firmament, ſo zuckte durch ſeine Seele jetzt der 
Gedanke, daß ſie ja wieder Mutter werden 
ſollte — und er hatte ſie hinaus getrieben in 
die Schrecken dieſer ſtürmiſchen Nacht! 

Mit wildem Auſſchrei rief er die Diener⸗ 
ſchaft herbei und befahl derſelben, ſein Pferd zu 
ſatteln und mit Lichtern hinauszuellen, um die 
Flüchtige zu ſuchen. f 1 

Er ſelber jagte mit verhängtem Zügel zu 
Luciens Vater, dem Baron von der Recke. 

Dort wußte man nichts von ihr. 

Die ganze Nacht und den ganzen folgenden 
Tag durchſuchten Graf Hektor und ſeine Leute 
ringsum die ganze Gegend; allein ſie ſuchten 
umſonſt. | 

Sie war verſchwunden, wie ein Nebelſtreif, 
den der Wind verweht hat. 

Graf Kleiſt vom Weiher, der letzte ſeines 
Stammes, war fortan ein einſamer Mann. 
An ſeinem Herzen nagte der Wurm der Reue 
und ließ ihn keine Ruhe finden, weder am Tage 
noch während der ſchlafloſen Nächte, viele lange 
Jahre hindurch. 1 


Saen hatte das Jahr ſich erneut. 
Des Grafen Haupthaar war weiß geworden, 


Elbing, den 17. Juni. 


1891. 


wie Schnee, ſein Schnurrbart aber und ſeine 
Augenbrauen hatten ihre tiefe Schwärze be⸗ 
wahrt, ſeine Augen glühten in dem alten, raſt⸗ 
loſen Feuer und ſeine Geſtalt war noch jo aufs 
recht und ſtramm wie je. 

Während der erſten Jahre nach Luciens 
Flucht hatte ihn jede Wiederkehr dieſes ſchmach⸗ 
vollen Tages, der ſeltſamer Weiſe auch mit dem 
Gedächtnißtage ſeines erſten großen Unglücks 
zuſammenfiel, aufs äußerſte erregt und nur 
ganz allmählich war der finſtere Geiſt einer 
apathiſcheren Auffaſſung gewichen. 

Im übrigen verwaltete er ſeinen Beſitz mit 
großer Sorgfalt, ſchoß ab und zu noch einen 
Elchhirſch und tyranniſirte nach wie vor ſeine 
Beamten und Dienerſchaft. 

Endlich ereignete ſich etwas, wodurch ſeine 
N eine ſehr bedeutende Veränderung 
erfuhr. 

Fräulein Orlovius, die Schweſter des längſt 
verſtorbenen Paſtors und Profeſſors Paul 
Orlovius, ſchrieb ihm aus Stockholm, daß ſie 
ſich ihrem Ende nahe fühle und daß, da ihre 
Rente mit ihrem Tode aufhöre, der Sohn der 
Klementine Orlovius, geborenen Gräfin Kleiſt, 
gänzlich mittellos zurückbleiben müſſe, wenn 
nicht von ſeiner, des Onkels, Seite eine Vorſorge 
getroffen würde. 

Die Erinnerung an die Liebe, die er ehemals 

für ſeine Schweſter gehegt, bewog den Grafen 
zu einem ſchnellen Entſchluß. Er fuhr ſogleich 
nach Riga und ſchiffte ſich dort nach Stock⸗ 
holm ein. 0 

Als er dort anlangte, hatte die alte Dame 
bereits dieſe Welt verlaſſen; es war ihm nur 
noch vergönnt, ihr die letzte Ehre zu erweiſen, 
dann ging er wieder zu Schiff und nahm ſeinen 
Neffen mit ſich nach Livland. 

Hektor Orlovius war eine jugendfriſche, 
elaſtiſche Erſcheinung, offen, männlich und von 
gewinnendſtem Weſen. Er vereinigte in ſich ſo 
viele Züge und Eigenheiten ſeiner verſtorbenen 
Eltern, daß der Graf fortwährend an dieſelben 
erinnert und auf dieſe Weiſe bald angezogen, 
bald wieder abgeſtoßen wurde. 

Zuerſt fand der junge Mann nur wenig 
Gefallen an ſeinem Onkel. Fräulein Orlovius 
hatte es ſich nämlich immer ſehr angelegen ſein 


laſſen, ihm einzuprägen, daß ſeinem Vater 
und ſeiner Mutter von dem Grafen 
eine unverantworlich ſchlechte Behandlung 


widerfahren ſei. Außerdem hatte der Bruder 


jeiner Mutter über zwanzig Jahre gebraucht, 
ſich der Verwandtſchaft wieder zu erinnern, und 
das ſchien ihm doch etwas lange zu ſein. Auch 
ging er nur ungern aus Stockholm, wo er alle 
ſeine Jugendfreunde zurücklaſſen mußte. Einer 
derſelben, Guſtav Liadſtröm, war vor Kurzem 
in die Redaktion ſeines Vaters, des Beſitzers 
der hervorragendſten Zeitung Schwedens, ein⸗ 
getreten, und Hektor wäre gern der Aufforde— 
rung und dem Beiſpiel deſſelben gefolgt. Allein 
er hatte der Tante, die ihm in jeder Weiſe eine 
Mutter geweſen war, verſprechen müſſen, ſich 
dem Onkel zu fügen, vorausgeſetzt, daß derſelbe 
ſich gütig gegen ihn erwies, und aus dieſem 
Grunde hatte er mit dem Grafen die Fahrt 
nach dem Schloß am Weiher angetreten. 

Als ſie daſelbſt eintrafen, war es Abend. 

Ein weißhaariger Diener, welcher noch die 
Gräfin Klementine gekannt hatte, geleitete den 
jungen Mann nach ſeinem Zimmer, demſelben 
Gemach, welches ſeine Mutter bewohnt hatte, 
ehe er noch geboren war. ö 

„Hier alſo,“ ſagte er zu ſich ſelber, als er 
ſich allein befand, „hat fie vor zwanzig Jahren 
ihr Heim gehabt, bis fein Stolz und ſein grau⸗ 
ſamer Hochmuth ſie von dem Schloſſe ihrer 
Väter trieb. Doch daran darf ich nicht denken.“ 

Er dachte aber dennoch daran, faſt eine 
ganze Stunde lang, bis man ihn zum Abend- 
eſſen rief. 

In dem alten Bankettſaal des Schloſſes 
ſtieß der Onkel mit ihm an auf eine gute Ge⸗ 
meinſchaft. 

„Hektor,“ ſagte der alte Graf, „meine Art 
iſt, wie ich fürchte, nicht ganz Deine Art; Du 
biſt der Morgen, die Zukunft; ich aber bin der 
Abend, die Vergangenheit — denn ich kann die 
Vergangenheit nicht vergeſſen. Ich habe Deine 
Mutter, meine Schweſter, von Herzen lieb ge- 
habt; Dein Vater kam und entriß ſie mir. Die 
Schuld lag auf beiden Seiten; er aber iſt 
längſt hinüber und ſo nehme ich willig alles 
auf mich. Wenn Du mich kennteſt, ſo würdeſt 
Du wiſſen, wie ſchwer mir dieſes Wort fällt. 
Wir werden einander aber noch verſtehen ler⸗ 
nen. Sollte ich manchmal Deine Geduld und 
Nachſicht auf die Probe ſtellen, dann erinnere 
Dich, wenn Du's kannſt, daß ich viel Schweres 
erlitten habe, und ertrag's um Deiner Mutter 
willen.“ 

„Ich will's verſuchen, Onkel,“ antwortete 
der junge Mann. 

Sie ſchüttelten ſich die Hände und wünſch⸗ 
ten einander „Gute Nacht!“ 

Hektor war hinfort ernſtlich bemüht, ſeinem 
Onkel alle Liebe und Ehrerbietung zu erweiſen, 
und auch dieſer ſuchte ſeinem Temperament hier 
und da Schranken aufzuerlegen, obgleich ihm 
dies nicht immer gelang, denn die knorrige 
Eiche läßt ſich nicht mehr ziehen und beugen, 
wie ein junger, geſchmeidiger Stamm. Wenn 
Hektor zuweilen das Geſpräch auf ſeinen Vater 
brachte, dann verſchanzte ſich der Graf hinter 
ein grimmiges Schweigen, und der junge 


Mann, auf dieſe Weiſe zurückgewieſen, ward 
ebenfalls wortkarg und verſtimmt. Zumeiſt 
aber war's der Graf, der zuerſt wieder die 
Hand zum Frieden bot, in die Hektor dann 
ſo heiter und freudig einſchlug, daß er in ſolchen 
Momenten mehr als je der Gräfin Klementine 
in ihren Mädchenjahren glich. Dann glaubte 
der alte Schloßherr den Schatten der geliebten 
Schweſter des Jünglings blondes Haupt um⸗ 
ſchweben zu ſehen, und dieſer wurde ſeinem 
Herzen immer theurer. Es wehte jetzt eine 
ganz andere Luft auf dem Grafenſitze, ſo daß 
ſogar die bisher ſo mürriſche und widerwillige 
Dienerſchaft aufthaute und lebendiger wurde. 

Während der letzten zwanzig Jahre und 
darüber hatte der Graf nie eine Geſellſchaft 
gegeben und nur ganz vereinzelt eine ſolche 
beſucht; auch dies änderte ſich jetzt, denn es 
lag ihm daran, ſeinen Neffen als ſeinen Erben 
und künftigen Adoptivſohn bei dem livländiſchen 
Adel einzuführen. ’ 

Hektor gefiel allenthalben, wo er erſchien, 
beſonders aber einigen Müttern heirathsfähiger 
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Lines Tages folgten Graf Kleiſt mit ſei 
Neffen der Einladung a Det Bam 
deren Grundeigenthum an die Kleiſtſchen Walder 
grenzte. 

Die Wittwe, Frau v. Grothuß, hatte nur ein 
Kind, eine Tochter, die zwar jung und friſch, 
aber weder ſchön noch ſonderlich geiſtig ver⸗ 
anlagt war, dagegen die Hetzjagd liebte und 
das Geſinde mit der Peitſche traktirte. N 

Frau von Grothuß war von Hektor entzückt, 
ebenſo Kornelia, ihre Tochter. Die beiden 
Güter lagen bei einander; Hektor ſollte ſeinen 
Onkel, Kornelia ihre Mutter beerben. Die 
Wittwe hielt die Partie für gut, Kornelia war 
derſelben Anſicht. Der Graf wurde ſondirt 
und erklärte ſich einverſtanden. 

Man hätte glauben ſollen, daß die Er⸗ 
fahrungen, die der alte Herr in Sachen dieſer 
Art Ane hatte, ihn vorſichtig und zurück⸗ 
haltend gemacht hätten; dem war jedoch nicht ſo. 

Gleich am Morgen nach dem Beſuch im 
Grothuß'ſchen Hauſe eröffnete er das Feuer. 

„Wie gefällt Dir die kleine Grothuß, Hektor? 
Die Tochter, mein' ich.“ 

O, die ſcheint ja ein ganz handfeſter Kerl 
zu ſein,“ antwortete Hektor gleichgiltig. 

„Ein handfeſter ... was ſagteſt Du?“ 

„Ich meine, ſie hat etwas recht Männliches 
an ſich; ſo lange das Fräulein Kornelia im 
Jude iſt, braucht ihre Mutter ſich keinen 

nſpektor und auch keinen Prügelvogt zu 
halten.“ 

„Du biſt ein Spaßvogel, Hektor. Haſt aber 
zum Theil recht. Sie iſt ein tüchtiges Mädchen. 
Haſt Du Dir das Grothuß'ſche Gut ſchon ein⸗ 
mal angeſehen?“ 

„Ja; es liegt ja ſo dicht an Deiner Grenze, 
daß ich ab und zu hinüber gegangen bin und 
mich umgeſchaut habe.“ 

„Das Land iſt muſterhaft bewirthſchaftet.“ 


„Muſterhaft, das muß man jagen.” 

„Ich freue mich, daß Du derſelben Anſicht 
biſt. Seit langen Jahren habe ich darüber 
nachgedacht, ob man die beiden Güter nicht ein⸗ 


mal vereinigen könnte.“ 
Onkel! Aber die Aus⸗ 


Be ſchöne Idee, 
ührung 
Die Ausführung? Na, De Ein jetzt doch leicht. 


Es kommt nur auf Dich a 


„Auf mich?“ 

„Gewiß. Du brauchſt nur die Kornelia zu 
beiten und das Ding iſt fertig.“ 

„Ich ſoll die Kornelia heirathen? Ich, 


55 dente nicht 1 — * Es iſt mein voller 


Ernft!“ 

„Aber, Onkel Ich kenne die junge 

ame ja gar nicht.“ 

00 aan findet ſich nach der Hochzeit noch 
Zeit genug!“ 

„Und ich liebe ſie auch nicht.“ 

„Wer redet denn von Liebe? Hier handelt 
es ſich bloß ums Heirathen. Kornelia beerbt 
. Mutter und Du 3 en 19 
o herablaſſend ſein wi o ſpar 
Einreben, M N 1 verlobt Ihr Euch; ich habe 
mit der * rothuß geſtern Abend bereits 
alles verabredet.“ 

„Und was ſagt die junge Dame dazu?“ 

„Die iſt zu vernünftig, um das Vortheilhaſte 
der Sache nicht einzuſehen. Hektor, mein Junge, 
wenn ich nur noch ſo lange lebe, um Deinen 
Erſtgeborenen auf meinem Knie ſchaukeln zu 
können“ 

„Onkel, ich bin Dir one dankbar für 
Deine Fürſorge und gute Abſicht; auch dem 
Fräulein von Grothuß bin ich dankbar für ihre 
unerwartete Gunſt, dennoch bin ich leider ge⸗ 
zwungen, die Ehre abzulehnen, die ſie mir zu 
erweiſen gedenkt.“ 

„Du weigerſt Dich doch nicht etwa . 

„Das thue ich allerdings, lieber Onkel.“ 

„Ueberleg' Dir das zweimal! 5 

„Einmal iſt völlig ausreichend. 

Die kühle Ruhe des jungen Mannes brachte 
den jähzornigen Grafen jo aus dem Gleich⸗ 
gewicht, daß er, von ſeiner blinden Leidenſchaft 
fortgeriſſen, in die Worte ausbrach: 

„Undankbarer Bube! Aber was konnte ich 
von dem Sohne jenes Proletariers anders er⸗ 
warten!“ 

Damit hatte er die Lunte an ein Pulverfaß 
gelegt. 

Hettor ſprang auf. 

„Herr Graf!“ ſagte er mit zornbebender 
Stimme, „ich bin hundertmal ſtolzer darauf, 
meines Vaters Sohn, als Ihr Neffe zu fein! 
Sie beliebten, mich undankbar zu ſchelten. Wo⸗ 
für ſollte ich Ihnen dankbar ſein? Wie? Etwa. 
dafür, daß Sie meine Mutter aus ihrem Heim 
und igrem Beſitzthum ſtießen, jo daß fie in der 


Fremde ſterben mußte, oder dafür, daß Sie ſich 
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zwanzig Jahre lang um mich nicht gekümmert 
ab? Und jetzt wollen Sie mich zu einer un⸗ 
moraliſchen und niederträchtigen Heirath ee 
nur um für Ihren Namen und Ihren Beſitz 
einen Erben zu ſchaffen — um die Raſſe fort⸗ 
zupflanzen? Das mögen ariſtokratiſche Grund⸗ 
ſätze ſein, mir aber iſt ſolche Denkweiſe ein 
Ekel. Ich würde mir niedriger vorkommen, 
wie der Hund draußen in der Hütte, wie die 
Ratte in der Goſſe, wie die Kröte im Loche, 
wenn ich mich zu dem ſchnöden, feilen Indivi⸗ 
duum Gecabwiidigen ließe, das Sie aus mir 
machen möchten!“ 
Damit wendete 
hinaus. 
Das gewaltigere Feuer unterdrückt ſtets das 
geringere; vor dieſem leidenſchaftlichen Ausbruch 
war der Graf erſtaunt und verſtummt. Er 
hatte ſich nie träumen laſſen, daß Hektor ſich je 
gegen ſeine Autorität auflehnen, viel weniger 
noch, daß derſelbe ihn verlaſſen könnte. 
Als der Jüngling nach kaum zehn Minuten 
reiſefertig mit Ueberrock und Handkoffer wieder 
im Gemach erſchien, ſuhr der alte Herr er— 
ſchrocken in die Höhe. 

„Was — was — Hektor — was ſoll das 
heißen ? Wo willſt Du hin?“ 
„Fort aus dieſem Hauſe!“ 
„Fort aus dieſem ... Mein Gott! ae 
15 we willſt Du beginnen? Wovon willſt D 
eben?“ 


er ſich um und ging 


„Darüber machen Sie ſich keine Sorgen, 
Herr Graf. Ich beſitze einen geſunden Kopf, 
ein muthiges Herz und ein Paar kräftige 
rme — es müßte ſchlimm kommen, wenn ich 
mir damit nicht meinen Unterhalt erwerben 
könnte.“ 
„Hektor, mein Sohn, Du darfſt nicht fort! 
Bleib bei mir! Ich war übereilt, verzeih mir.“ 
„Daß Sie mich beleidigten, verzeihe ich 
Ihnen von Herzen gern; daß Sie aber das 
. meines Vaters ſchmähten — niemals.“ 

Graf zog mit zitternden Händen ein 
Sach Let Schreibtiſches auf. 

So nimm wenigſtens .. da, Hektor, da. 

Er verſuchte dem Neffen eine Handvol 
Banknoten zuzuſtecken. 

„Nein, ich danke,“ entgegnete dieſer zurück⸗ 
tretend. „Ich bin nicht ohne einige Mittel.“ 

„Du biſt alſo feſt entſchloſſen, mich hier 
allein zu laſſen?“ 

„Ich kann nicht anders, Onkel. Treffen wir 
uns ſpäter wieder, dann werden wir einander 
vielleicht beſſer verſtehen. Ich habe mir erlaubt, 
den Jagdwagen anſchirren zu laſſen, damit er 
mich zur nächſten Bahnſtation bringt. Und jetzt 
bitte ich herzlich, mir zu vergeben, daß ich auf 
einen Augenblick vergaß, was ich Ihren weißen 
ae und dem Bruder meiner Mutter ſchul⸗ 
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Er ſtreckte dem Grafen die Hand hin, die 
derſelbe heftig erfaßte. 

„Hektor!“ rief der alte Mann. „Mein 
Sohn! Mein lieber Sohn!“ 


Er fiel dem Jüngling um den Hals und 
brach, vielleicht zum erſten Mal in ſeinem 
Leben, in einen Strom von Thränen aus. 

Hektor war tief bewegt, und hätte in dieſem 
Augenblick nicht der eintretende Kutſcher ge⸗ 
meldet, daß der Wagen bereit ſei, dann wäre 
er wahrſcheinlich den Bitten ſeines Onkels ge⸗ 
folgt und auf dem Schloſſe am Weiher ge⸗ 
blieben. 

Jetzt aber riß er ſich naſſen Auges und 
ſchweren Herzens los und eilte hinaus, um den 
Kampf mit dem Geſchick aufzunehmen. 

Der Graf Kleiſt vom Weiher blieb in dem 
öden Schloſſe zurück. Er fühlte ſich einſamer 
und verlaſſener als je zuvor. 

(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Mädchen mit dem Todtenkopf. 
In der letzten Sitzung der „Berliner medi⸗ 
ziniſchen Geſellſchaft“ ſtellte Herr Dr. Saalfeld 
ein Mädchen vor, deſſen Geſicht einen Anblick 
bot, wie er nicht gräßlicher gedacht werden kann. 
Es handelte ſich um ein 26jähriges Mädchen, 
das im ſechszehnten Lebensjahre an Lupus des 
Geſichts erkrankt war. Die allen Mitteln hart⸗ 
näckig Widerſtand leiſtende Krankheit hatte der⸗ 
maßen gewüthet, daß Mund, Wangen, Naſe, 
dazu das rechte Auge vollſtändig zerſtört waren. 
Trotzdem allerlei plaſtiſche Operationen, das 
heißt Ueberpflanzungen von Hautſtücken benach⸗ 
barter und entfernter Körpertheile, unter anderen 
auch von Profeſſor Billroth gemacht waren, um 
den Subſtanzverluſt zu decken, war doch der 
Mund nichts weiter als eine unförmliche 
Oeffnung, die beiden Wangen ſtellten blaſſe 


Narbenfelder vor und an Stelle der Naſe 
war ein einfaches trichterförmiges Loch 
vorhanden. So glich das Geſicht einem 


Todtenkopf und bietet demnach ein Analogon 
zu jenem Fall, den der berühmte Chirurg 
Dieffenbach in den vierziger Jahren unter 
dieſer Bezeichnung beſchrieb. Die unglückliche 
Perſon war nach Berlin gekommen, um ſich 
heilen zu laſſen, doch konnte hier nichts anderes 
geſchehen, als für ſie eine Sammlung zu veran⸗ 
ſtalten, deren Betrag ausreicht, um für ſie eine 
Maske zu formen, die den gräßlichen Anblick 
einigermaßen verdecken ſoll. 

— Eisberge in der Oſtſee. Aus Röd⸗ 
kallen, im nördlichen Theile der Bottniſchen 
Bucht, wird gemeldet, daß dort und in der 
Umgegend noch ſehr viel Treibeis iſt und daß 
auf den äußeren Banken die Eisberge noch feſt 
auf dem Grunde ſtehen. Bis zum 30. Mai 
war noch kein Schiff angekommen oder geſehen. 

— Liſſa, 13. Juni. Einen eigenthümlichen 
Tod in Art der ſpaniſchen Garotte fand in 
dem benachbarten Konkolewo eine Landfrau. 
Wie es auf dem Lande hier üblich iſt, hatte ſie 
ſich einen Ballen Grünfutter beim Tragen vom 
Felde um den Hals befeſtigt. Unterwegs wollte 
ſie ausruhen, indem ſie den Ballen auf einen 
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Zaun legte. Dieſer fiel aber nach hinten und 
ſchnürte der Frau den Hals ſo feſt zuſammen, 
daß ſie verſtarb. 

Oels, 13. Juni. „Der Trompeter 
von Nachod,“ jo wird der Schuldiener Adolf 
Duchale, welcher an der Simultanſchule I in 
Gleiwitz angeſtellt iſt, genannt. Derſelbe hat 
eine Einladung vom Offizierkorps des Drago⸗ 
nerregiments König Friedrich III. Schleſiſches 
Nr. 8 in Oels erhalten zur Theilnahme an der 
Feſtfeier, welche das Regiment anläßlich des 
25⸗jährigen Gedenktages des Gefechtes bei 
Nachod am 27. Juni veranſtaltet. Dem dama⸗ 
ligen Trompeter im Dragoner⸗Regiment N. 8 
war es in dem Gefecht gelungen, die erſte feind⸗ 
liche Standarte zu erobern, wofür er das gol⸗ 
dene Verdienſtkreuz erhielt. Seit der Zeit 
wird ſein Name in dem Generalſtabswerke und 
in der Geſchichte des Regiments genannt. Bei 
ſämmtlichen feſtlichen Angelegenheiten des Regi⸗ 
ments iſt er bisher eingeladen worden. Das 
letzte Mal im Jahre 1885 anläßlich des 25⸗ 
jährigen Beſtehen des Regiments. 


mußte er auf perſönlichen Wunſch des Prinzen 
Wilhelm erſcheinen, welcher ihm * 
die Geſchichte des Regiments überreichte. 

— Ueber einen merkwürdigen Blitz⸗ 
lag, welcher wieder beſtätigt, daß im Bette 
die Blitzgefahr überaus gering iſt, da die Fe⸗ 
dern zu den ſchlechteſten Elektricitätsleitern ge⸗ 
hören, wird aus dem Orte Kochlowitz bei Kat⸗ 
towitz gemeldet. Dort fuhr am Sonntag Abend 
ein Blitz in ein Bauernhaus, ſchlug durch das 
Dach in ein Zimmer, in welchem die Familie 
ſchlief, riß dort mehrere Bilder herunter und 
ing an der Wand, an welcher das Oberhaupt 
der Familie ſchlief, in den Fußboden. Dem 
Manne, der eine Zeit lang betäubt war, ſind 
die Kopfhaare verſengt, außerdem klagt er über 
heftige Schmerzen in der Hüfte. Die Fenſter⸗ 
ſcheiben in dem Zimmer wurden zertrümmert. 
Das Merkwürdigſte iſt, daß die vier Beine 
der Bettſtelle, in welcher der angeſengte Mann 
gelegen hat, ſämmtlich vom Blitz zerſplittert 


wurden. 

Humor auf Leichenſteinen. Wie 
Sonnenſtrahlen zuweilen in die dunkelſten Erd⸗ 
ſpalten fallen, ſo werfen Naivetät und Humor 
der Volksſeele ihre Reflexe auf den Friedhof. 
Ein Leichenſtein in der Oberſteiermark weiſt 
folgende Inſchrift auf: l 
Dieſes Kreuz iſt aufgericht 1 
Zu Ehren des Herrn Jeſu Chriſt, 

Der für uns gekreuzigt iſt 

Von den Bauern dieſer Gemeinde. 

Auf dem Grabe eines alten Invaliden ſteht: 
ier hinter dieſen Friedhofsgittern 
a ruht ein morſches Haus, 

Das trank gar manchen Bittern 

Kelch des Leidens aus. 
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Redaction, Druck und verlag von B. Gaart in Elbing. 


Damals 


